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Der Roman befindet sich im zweiten Blatt .

Der neue weiter unserer
StaatskinanLen ,

-R. H 0 n s e l l , hat dem Karlsruher Korrespoudcn
bei Schwab . Merkur und der Franks . Z t g.- enüber sein Erstaunen darüber geäußert , daß man

Lrbeiterkreisen so gegen ihn aufgewicgelt sei.
habe sich als Techniker immer sehr gut mit '

den Ar -"ern verstanden, auch in schwierigen Streikverhält -

Das glauben wir Herrn Hansell aufs Wort . Die Ar-
itcr sind auch gegen den Techniker Honsell nicht
gewiegelt, sondern gegen den Politiker Honsell ,'«> Auftreten in der ersten Kammer in Sachen der
eiter- und Beamtenpetitionen schon vor zwei Jahren
auch in diesem Jahre wieder den lebhaftesten Nu¬

llen der Beamten und Arbeiter hervorgerufen hat .
den Arbeitern hat insbesondere die Rede große
simmung hervorgerufcn , die Herr Honsell vor-i Jahren gelegentlich der Beratung des Eisenbahn --ets in der ersten Kammer gehalten hat. Herr H o n -

. ll hat damals den Personalaufwand als den
nklichstcn Punkt in den Ausgaben des Eisenbahn -
ftö bezeichnet. Wenn man sch« — so führte er da-

auS —, was für die Arbeiter und unteren- litten geschehe , dann müsse rnan fragen , ob es not --»big sei , daß wir in Baden unsere Arbeiter und Be¬
ten bei der Eisenbahn beffcr bezahlen , als andere

taatcn.
Schon diese Aeutzerungen mußten nach Lage der

Goch: Mißstimmung Hervorrufen , denn daß bei einem
Unternehmen, das sich so entwickelte, wie unsere Eisen¬nen. der Personnlaufwand wächst , ist dock, ganz selbst-
DnMndlich. Tatsache ist ferner , daß die Eisenbahu -"

Aten in Anbetracht ihres viel anstreirgeuderen Dien -
schlechter bezahlt sind als die der anderen Bc -

Tatsache ist auch , daß die Eisenbahner mit ihrenonen von einem Landtag auf den andern mit
hlwollen"

abgcspeist wurden , derweilen Beamten in
höheren Stellen Dienstzulagen geivährtkdcn.

Vas Herrn Honsell aber und zwar mit Recht ganziders verübelt wurde , das war seine Scharf -
chc r c i gegen die B c a m t e n v e r e i n e und ge¬ben E i s e n b a h n e r v c r b a n d. Er sagte damals«ich :
Tie Bcamtcnvereinigungen , die gegründet wurden ,:n keine » andern Zweck, als Borstöße au den Land¬
wegen Gehaltsaufbesserungen zu mache« . Ist das

jischchcn , daun ist die Tätigkeit dieser Bereute wieder« f zwei Jahre erschöpft. Es ist das ein unerwünsch -
Zustand, auch vom Standpunkte der Beamten -

- sziplin . Wenn cs richtig ist, daß ein Bcamten -
rcin sich dem Gewerkschaftskattrll , das unter politi -

und sozialdemokratischem Einfluß steht, ange -
.loffen hat, so wäre das bedauerlich. Wir müssen

■Wunsch haben, daß bei der Bezahlung der Arbeiter
d unteren Beamten die Grenze eingehalten wird ,andere Staatsbahnen einhalten .

Herr Honsell wünscht also nur für die Arbeiter und« en Beamten die «Einhaltung der Grenzen " hin-
ich der Bezahlung . Daß den höheren Beamten in

von Dienst - und Stellenzulagen der Gehaltd. h. die übliche Grenze überschritten
dagegen hatte er nichts cinzulvcndcn . Bezog
Honsell doch selbst Nebcngehalte in .Höhe von-wzrut seines Dienstgehaltes . Wären die A r b c i -

und unteren Beamten der Eisenbahn in ebenso glück -
, Lage , dann hätten sie keine Vereine gegründet und

Petitionen an den Landtag gerichtet. Die Rede
nt Honsell war in aller Form eine Scharfmacherei

Koalitions - und Petitionsrechtamten und der Arbeiter und er braucht sich deshalbgar nicht darüber zu verwundern , wenn gerade die»er und unteren Beamten gegen ihn aufgewiegelt

. ^sis Jahr hat Herr Honsell allerdings die Arbeiterdnn Spiele gelassen und sich nur gegen die „Massen -^Itrativnen" der Beamten gewendet . Aber warumdie Beamten solche Massendemonstrationen vcr-Mtct ? Herr Honsell lese doch einmal den stcno-
Ichen Bericht über die dort gehaltenen Reden und•d> begreifen , warum die Beauiten sich dazu ent *1,811haben. Der Staat ist einer der s ch l e cb -- "

Arbeitgeber , er beutet , namentlich bei deru b a h n , die Arbeitskraft in einer Weise aus ,die gesetzlich eingeschrittcn würde , wenn es!c um Privat betriebe handelte . Wir erinnerndas Kapitel Dienst - und Ruhezeit Beim
""betrieb. Da herrschen noch geradezu skandalöse* ' 12-, lg -, 14—16-stündige Arbeitszeit . Unddie Bezahlung gerade bei den unteren
hnbeamten. Für Arbeiter werden teilweise noch

.^ öahlt, mit welchen man menschenwürdig einfach'•Mann . Heute mit 2,50—3,00 Mk. eine Familie"iirdig zu ernähren , ist einfach nicht möglich.- alles sollen die Arbeiter und unteren Beamten" Mehmen, bis die Eisenbahnbureaukratie , die
. Heren Beamten fort und fort D i e n st . und' 8 " öu lagen gewährt , sich eines besseren be¬
wein , es war höchste Zeit , daß den Herrschaften

.
"

eneraldirektian einmal zu Gemüte geführt
^ vß es so nicht weitergehen darf . Wir habenAt hervorgehoben, daß mit dem, was beim Eisen -

Unnötigerweise zu viel ausgegeben wird ,, <eil der Wünsche der Eisenbahner längst hätte
^ werden können. Herr Honsell lese die Rede« eiwsjen Kolb über das Lohn - und Akkord¬

system bei den Werkstättenarbeitern und er wird zu>
geben , daß, wenn hier Ordnung geschaffen worden wäre ,auch den Wünschen und Forderutigen der Arbeiter hätte
Rechnung getragen werden können. So darf und kannkein Privatunternehmer wirtschaften ,wenn er nicht dem Bankerott cntgegengehen will .Da werden in der Generaldirektion Verfügungen überdie Lohnverhältniffe getroffen , ohne daß die Herren auchnur die blaffest« Ahnung von den Zuständen haben , die
hinsichtlich der Lohnbezahlung in den Werkstätten Herrscheu . Und die Arbeiter fragt man nicht ,sie haben ja in solchen Dingen nichts mitzureden . Sollendenn die Arbeiter und Beamten imnier dafür büßen ,wenn die höhere Bureaukratie ihrer Aufgabe nicht mehr
gewachsen ist ?

Herr Honsell verspricht die Durchführung der R e
Vision des Gehaltstarifs . Er weiß aber , daßdas große Schwierigkeiten hat . Ohne Steuer¬
erhöhung gehts dabei nicht ab , ohne empfindliche
Steuererhohung nicht, wenn an dem bisherigen Systemder Finanzpolitik festgehalten wird . Diese Finanz¬politik ist auf die Dauer einfach nicht durchführbar, denn
sie führt letzten Endes zur Verstopfung der Quel¬len , aus welchen der Staat seine Mittel schöpfen muß .Der Staat hat in noch höherem Maße als die Städte die
Aufgabe , alles was geeignet ist, die Stcnerkraft des
Volkes zu heben, zu f ö r d e r n. DaS haben die S t ä d t e
getan und der Staat kann ihnen dafür dankbar sein ,denn hätten die Städte dieselbe volkswirtschaftlich soirrationelle und engherzige Finanzpolitik befolgt , wieder Staat , dann könnten die Städte steuerlich das nicht
leisten , was sie heute in steigendem Maße fertig
bringen . Auf allen Gebieten sind die Städte dem
Staate voraus , ohne daß sie die S t c u e r s ch r a u b e
fort und fort anzuziehen brauchten, wie der Staat
Im Gegenteil , trotz ganz bedeutender Unternehmungen ,die viele Millionen verschlungen haben , konnten die
Städte ohne oder mit nur geringen Umlageerhöh -
ungcn durchkommen. Man kann sagen , je weitsich¬
tiger eine Stadwerwaltung in volkswirtschaft¬
licher Beziehung ist , um so größer ist ihre steuerliche
Leistungsfähigkeit .

Was haben die Städte auf dem Gebiete des
Schulwesens gegenüber dem Staate geleistet , der
in geradezu beschämender Weis « die Volksschule
hat herunterkommen laffen .

Auf dem Gebiete der Hygiene , der Kanali -
sation , der Armenpflege haben die Städte Auf¬gaben gelöst , die zu lösen absolut unmöglich ge¬wesen wäre , hätten sie die „sparsame "

Finanzpolitik
befolgt , die im badischen Staat als die einzig richtigegilt , die aber diesen Staat mit jedem Jahre weniger indie Lage bringt , den an ihn herantretenden Aufgaben
gerecht zu werden . Noch ist die Art , wie die Städte die
Lohn- und Arbeitsverhältniff « der städtischen Arbeiter
geregelt haben , nicht vorbildlich . Aber dem Staate
sind die Städte auch in dieser Beziehung weit voraus .

Mit der heutigen Finanzpolitik lebt der Staat „von
der Hand in den Mund ". Er kann größere Aufgaben —
und solche stehen ihn« bevor — gar nicht lösen , ohne daßer die Stctierschraube ganz gehörig an -
zieht . Geschieht das zur Erhöhung der Beamten -
gehältcr , so ruft das naturgemäß große Unzufrie¬
denheit bei den anderen Schichten der Bevölkerung
hervor. Der Staat kann aber mit der jetzigen Finanz¬
politik nichts antares machen. So wird durch dieselbeein Zwiespalt in der Bevölkerung , ein Miß¬trauen gegen die B e a m t e n hervorgerufen , das manin den Städten , trotzdem dort die Beamten besser
bezahlt werden als beim Staate , zu vermeiden ver¬
standen hat.

Je mehr die Steuerschraube angezogen wird , desto mehr
versperrt sich der Staat denWeg , den er gehen muß , wenn
er die großen sozialen , wirtschaftlichen und vor allem auchkulturellen Aufgaben lösen will , die ihm bevorstehen , die
fortgesetzt wachsen und um deren Lösung er nicht herum -
kommen kann. Ein Geschäftsmann , der nur de Shalb
seinen Betrieb nicht erweitert und vergrößert , weil ihmdie Barmittel dazu fehlen , der aber die Mittel habenkönnte, würde allgemein als schlechter Rechner und
Geschäftsmatin angesehen und daS mit Recht. Ein
F i n a n z m i n i ft e r , der sich der Lösung dringenderund volkswirtschaftlich ergiebiger Aufgaben entzieht , nur
weil er Augst vor der „Anlehenspolitik " hat , ist ein ebenso
schlechter Rechner. Kein Mensch verlangt Anlehen zur
Verbesserung der Beamtengehälter , der Lehrergehälter
usio. Aber wenn die laufenden Mittel nicht auS -
rcichcn, um die lluternehmungen finanziell zu bestreiten ,die Generationen zugute kommen, dann bleibt
eben nichts anderes übrig , als solche Unternehmungen
(große Staatsbauten , Rheinregulierung , Anlage von
Wasserkraftstationen , Lehrerseminare usw .) aus
Anlehcnsmitteln zu bestreiten , wie daS die Städte auch
getan haben und zwar mit glänzendem Erfolg ,dieweil der badische Staat trotz seiner „Sparpolitik " nichteinmal genügetrd Lehrer und Lehrerseminare
hat , von allem andern zu schweigen.

Wir bekämpfen diese „Sparpolitik ", weil es gerade di«
unteren Volksschichten find , die den größten Scha¬den davon haben, weil die Volkswirtschaft und die
Kultur in ihrer Entwicklung dadurch gehemmtwerden . Die Tatsachen sprechen deutlicher und
lauter , als alle theoretischen Erörterungen . Die Tat¬
sachen aber geben unS recht .

Wenn wir dem neuen Präsidenten des Finanzmini¬
steriums sehr skeptisch gegenüberstehen , so habenwir unsere guten Gründe . Sollten wir uns in dem
Finanzminister Honsell getäuscht haben, sowürde unS daS nur freuen . Nach allem was wir aber
bisher von ihm gehört haben und dazu gehören auch
seine Gespräche mit den Korrespondenten de» Schwäb .Merkur und der Frkf. Ztg ., konnten und können wir dem
neuen Finanzminister nicht mit Vertrauen entgegen -
kommen.

Badische Politik .
Eine angenehme Stellung

im badischen Staatsdienst hat , wie man unS schreibt,die „Ober -Bergbehörde " die von 2, sage zwei hoch-
begabten Beamten , einem Bergmeister und einem wirk¬
lichen „Geheimen "

Oberbergrat ( Ns versehen wird . Bei
der großen Ausgabe der badischen Bergwerke sind dir
Herren natürlich „ ungeheuer " beschäftigt. Haben sie doch
zwei — sage und schreibe zwei ihnen unterstellte
Bergwerke zu kontrollieren . Namentlich der „GeheimeOber "

ist ein viel zu sehr in Anspruch genommener Herr ,der sich seiner Würde und der auf ihm lastenden Ver¬
antwortung , welche der unter seiner Verwaltung
so emporblühende badische Bergbau genommenhat, voll und ganz bewußt ist. Seinen „Geheimen " hater offenbar den geheimen Tiefen , wo er so oft und
gerne weilt , zu verdanken. „Ueber Tag " sind seine
Verdienste weniger bekannt. Warum hat man bei dem
Mangel an geeigneten Technikern — wenn es einer sein
mußte — nicht diesen Herrn zum Finanzminister ge¬
macht ? Als ehenkaliger Salincnmcister hätte er sich für
diesen Posten ebenso gut geeignet und dabei in seinem
Ressort keine Lücke zurückgelaffen. Nachdem aber an
diesen Herrn offenbar niemand gedacht hat , dürfte eS sich
empfehlen , zumal , wenn der neue Finanzminister

sparen will , dem Herrn für die z a h l r e i ch e n F r e i-
stundcn , die ihm sein jetziger Beruf läßt , Beschäfti -
gung zu geben. An Gelegenheit dazu dürfte c» kaum
fehlen . Wenn schon gespart werden muß , dann
spare man dort, wo man eS kann, ohne daß die Volks -
Wirtschaft und daS Wohl de» Staates und de» Volkes
darunter leiden .

Zum Sparshstem bei brr Eisenbahn
schreibt man uns aus V i l l i n g e n : Wie bekannt , exi¬
stieren bei der großh. bad. Staatseisenbahn keine muster -
giltigen Verhältnisse und sind auch auf hiesiger Station
recht bedauerliche Zustände anzutreffen , denn daS Spar¬
system sckieint auch hier eine große Rolle zu spielen . Nichtnur die Lohnverhältnisse sind bei den unteren Angestell¬ten keine glänzenden , sondern auch die Arbeitszeit
übersteigt diejenige in Privatbetrieben sehr wesentlich .So beträgt z . B . die Arbeitszeit bei den Weichen¬wärtern täglich 11 —12 Stunden ohne Paus «,
namentlich Sonntags von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends ,so daß diese kaum Gelegenheit haben , nur da» Mittag -
effen einzunehmen . Am folgenden Tag dauert sie sodannvon 4 Uhr früh bi » 12 Uhr mittags und von
8 Uhr a'bends bis 4 Uhr früh usw . Daß ein der¬
artiger Dienst die Angestellten mißmutig macht, ist leicht
begreiflich , zumal dieselben auch noch schlecht hono¬riert werden . Die Vorgesetzten sitzen vielleicht tag -
lich 6—8 Stunden in ihren BureauS und beziehen da»
drei - und vierfache Gehalt . Daß ein derartiges Spar¬
system einmal schlimme Folgen zeitigt , wurde in diesemBlatte schon oft betont und wäre die Verbefferung der
Lage der unteren Angestellten sehr am Platze , wenn der
Eisenbahnbetrieb als m u st e r g i l t i g bezeichnet werden
soll. Mögen die Eisenbahner aber auch den V o l kS-
freund durch ihr Abonnement unterstützen , denn nur
dieser hat den Mut , für ihre berechtigten Interessen ein¬
zutreten .

Kirche und Staat
befinden sich in einer solidarischen Vereinigung al » Jn -
tereffenten an dem Unglücksfall , von welchem die Presseau» Zell bei Offenburg berichtet. Der von der Ge¬
meinde als Straßenwärter angestellte Joseph Hahnwurde auch für den offiziellen Böllerschuß an staatlich¬
patriotischen und kirchlich-katholischen Festlichkeiten ver¬
wendet und bekam dafür einen JahreSbetrag vom Bür¬
germeisteramt ausbezahlt . DaS Unglück, welches die Er¬
blindung Hahn» zur Folge hatte , ereignete sich beim
Böllerlosschießen am Fronleichnamsfeste , also bei
einer kirchlichen Feier . Die Frage , wer nun für die Fol -
gen haftbar ist, die bürgerliche oder die kirchliche Ge¬
meinde , ist theoretisch intereffant . In der Praxis kommt
e» darauf hinaus , bah beide Teil « für nichts aufkom.
men und die Schuld auf eine Unvorsichtigkeit de» Brr -
letzten abladen wollen . Der letztere behauptet , die Böller
seien schon lange defekt gewesen , worauf er die Ge-
meinde pflichtschuldigst hingewiesen habe.

Nun kommt die Haupffache l Noch ehe die Haftpflicht
fertig gestellt ist, verfügt der Zeller Gemeinderat über
die Familie de» erblindeten Opfer », da» in ein
Blindeninstitut verbracht wird . Die Frau mit den Kin -
dern soll heraus aus ihrer Wohnung in » Armenhaus
bezw. die kleinen Kinder sollen der Mutter
zwangsweise weggenommen werden , da¬
mit die Erzieherin in den Taglohn gehen und Geld ver¬
dienen kann, da der blinde Vater nicht mehr arbeitet .
Womöglich soll die Mutter mit ihrem Fabrikverdienst
auch noch die Gemeinde schadlos halten und , wenn die
Sache mit den schadhaften Böllern stimmt , dar Geld fürneue Fronleichnam »- und Kaiserfeier -Geschütze auf -
bringen ? Oder nicht?

E» wäre doch eine sonderbare Auslegung unsere »
Rechte», wenn ohne genaue Untersuchung de» Falle » die
Familie Hahn zum Schaden auch noch die Zerstörung
ihrer familiären Gemeinschaft über sich ergehen laffen
müßt «. Sonst fabulieren die Anbeter unserer „gött¬
lichen"

Weltordnung , daß die bösen Sozialdemokratendie Kinder von der Mutter reißen und in Kasernen er¬
ziehen laffen wollen . Hier sehen wir Staat und Kirchein herrlicher Harmonie , sich zu saldieren . Wie verhält
sich denn da» Bezirksamt zu diesem Streit um die Ver-
antwortung ?

Dem Badische« Beobachter zur Beachtung empföhle ».
In Köln und Umgegend hat der in ultramontanem

Fahrwasser schwimmend« Rheinische Bauernverein , der
übrigens mehr al» 50 000 Mitglieder zählt , ein « horrend «
Milchverteuerung in» Werk gesetzt . Di « enorm hohe«
Fleisch-, Gemüse , und sonstigen Preise für ihre Produkte
genügen den Agrariern an der deutschen Westgrenze
nicht ; sie verlangen nun auch noch trotz de» heurigen
gutterreichtum » erhöhte Milchpreis «, und zwar 22 Pf .

für das Liter im Kleii ^erkauf. Daß die Verbraucherdiesen hohen Preis nicht guttoillig zahlen würden , Haida» schlechte Gewissen den frommen Herren gleich ge¬sagt , und sie sind deshalb in einer Weise zu Werke ge¬gangen , die den blutigsten Börsengaunern Ehre mgchenkönnte. Der Rheinische Bauernverein hat nämlich an
seine milchproduzierenden Mitglieder ein geheimes Rund¬
schreiben erlassen , in dem er genaue Anweisungen erteiltund an dessen Schluß er heißt :

„Die Milch ist zurzeit knapp , sehr knapp, und
eSistnotwendig . datzfürSerstedieMilch
kttapp bleibt . Wir ersuchen daher unser « Mitglieder ,nur keinen Liter Milch mehr als bisher nach Köln z»
senden. Der beste Weg , den wir euch empfehlen können,ist der, kauft bi» zum 1. November keine neue «Kühe ."
Wa» sagt denn der Bad . Beobachter zu diesen Mani¬

pulationen der „ frommen " rheinischen Zentrum » ,
bauern ? Bekanntlich hat die agrarische Zentralbehördein Berlin ähnliche Manipulationen gemacht, um di»
Oeffnung der Grenzen zu hintertreiben . Die Zentrum »,
presse aber behauptet kühn, die „gestiegenen Löhne der
Arbeiter sind die erste und hauptsächlichste Ursache der
Lebensmittelverteuerung ". Und dir Zentrums « r b « i t e r
ziehen mit diesen unverschämten ZentrumSlebenSmittel -
wucherern an einem Strange .

„ Herr vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was ft«tun ! "

Eine mißglückte ZentrnmSaktion.
Die Konstanzer Strafkammer lehnte den Antrag von22 ZentrumSredakteuren auf Eröffnung de»

Hauptverfahren » gegen den Staatsanwalt Jung ,
h a n » wegen Beleidigung — et handelt sich um die von
Junghan » in einer politischen Versammlung in Stockach
gehaltene Rede — ab , da die Aktivlegitimation fehl «.Dir Kläger haben die Kosten zu tragen . Die Beleidigung
sollte in der Rede enthalten sein , welche Herr Staats¬
anwalt Junghan » auf dem Siegesbankett der Liberale »
in Stockach gehalten hat.

Ob nun auch die Zentrumsredakteure „Kapitelkon¬
ferenzen " abhalten und eineProtestbewegung inszeniere » .

Deutsche Politik .
Rationalmiserable ».

Der Landesausschuß der Nationalliberalen Parteideö Großherzogtum » Hessen wirb sichere«
Vernehmen nach in kürzerer Frist zu einer besondere»
Sitzung zusammentreten , um zu der Bestätigungde » sozialdemokratischen Beigeordnete »
der Stadt Offrnbach Stellung zu nehmen .Die nationalliberale Kammerfraktion wird wahrschein¬
lich sofort beim Zusammentrill der Kammer ein «
Interpellation über diese Sache an die Regi «-
rung richten.

E» ist wirklich eine liberale Partei , di « sich dagege»
auflehnt , daß der stärkste Teil der Bevölkerung , die A»-
beiterfchaft , zur Vertretung in der Verwaltung de«
Kommune zugelaffen wird ! E» ist wirklich der
Liberalismus , der einen Fürsten dafiir tadell , daß er
auch dem arbeitenden Volle fein Recht gewährt wisse«
möchte ! E» ist wahrlich schwer , über diesen „Libe¬
ralismus " keine Sathre zu schreiben .

PodbielSki-TiPPelttirch
ist noch immer LandwirffchaftSminister . Die Agrarier
hoffen sogar , daß er die sozialdemokratischeJnterpellatioaüber die F l e i f ch n o t im Reichstag beantworten wird .DaS Berliner Tagblatt meint , für den Fall , daß Herrv. PodbielSki bi» zum 13. November noch nicht „verduftet "
ist, wird er schwerlich dem Reichstage noch einmal
gegenüber zu treten wagen . Sein Erscheinen würde
wahrscheinlich eine Szene provozieren , die selbst
für einen Mann vortrefflichen . Gesundheitszustände »"
etwa » zu stark wäre .

Da » glauben wir auch . Der Reichstag würde sich
selbst entwürdigen , wenn er sich einen solchen Mann ge¬
fallen ließe , deffen Anwesenheit und dessen Eingreifen t»die Debatte die parlamentarisch « Verhandlung zu einer
Farce erniedrigen mutz.

Zentrumkschwindel.
Die in Trier versammelt gewesenen Delegierten der

rheinischen Zentrumspartei nahmen eine Resolution an,in der die rheinischen Abgeordneten der Zentrumspart «!
aufgefordert werden , mit aller Entschiedenheit in der
nächsten Landtagssession endlich auf die Beseitigung de»
DreiklassenwahlsystemS hinzuarbeiten . — Fällt denen
gar nicht ein ! Mit der Beseitigung des Dreiklassenwahl »
rechtes würben sie ja für viele den Ast absägen , auf de»
sie sitzen. Die Resolution ist weiter nichts, als einer der
vielen Kniffe , deren sich daS Zentrum bedient , um den
Massen Gand in die Augen zu streuen.

Der Prinzenvorschuß.
Ueber da» Gehalt de» früheren stellvertretenden K«»

lonialdirektor » Erbprinzen zu Hohenlohe -
Langenburg ist im Frühjahr berichtet worden , daßder Erbprinz nicht nur daS etatmäßige Einkommen de»
Direktors der Kolonialverwaltung in Höh« von 20 00t
Mark beziehe , sondern 24 008 Mark mehr, also ebensovielwir dir Staatssekretäre . Die Nordd. Allg . Ztg .
hat da» zwar seinerzeit dementiert , und ist auch späterden nicht verstummen wollenden Gerüchten gegenüb «
stet» bei einer Ableugnung geblieben , ohne freilich übe»
zeugen zu können. Jetzt gibt der Berliner Korresp« ».
dent der Münch. SR. Nachr. folgende tmsere Mitteilung «»
bestätigende Darstellung der Sache :

„AI» der Erbprinz sein Amt antrat , war cr d«
festen Ueberzeugung , daß der im Etat für 1008 ne»
geforderte Posten eine» Staatssekretär » der Koloni «»
vom Reichstag bewilligt werden und er diese» Amt e»,
halten würde . Diese

'
Ueberzeugung wurde dcw« D

ja auch in den weitesten Kreisen geteilt , selbstderstäich»
lich an erster Stelle von der RekchSregterung. Tcrran^i
ht» hat der Erbprinz eine« Serschuj « ff Hatz » nsttzM
Gehalt de» Staatssekretär » erbot »» mck M«f<» « W



au« der Reichskasse ausbezahlt bekommen ;
der kaiserliche Dispositionsfonds hat damit nichts zu
tun . Im ersten Augenblick aber , wo die Bewilligung
deS selbständigen Kolonialamtcs und damit auch des

Staatssekretärs zweifelhaft wurde, weil sich -eine starke
Strömung im Zentrum dagegen erhob und die Oppo¬
sition der Sozialdemokraten von vornherein feststaud,
ist dieser Vorschuß sofort an die ReichSkafse zurückge¬
zahlt worden."

Die Münch . Pi . Nachr . behaupten, dies sei der ganze
Sachverhalt .

Ta § sind wirklich herrliche Zustände ! Weil ein sich
des größten Neicktums erfreuender Beamter mit seinem

Gehalt von 20 000 Mark nicht zufrieden ist und weil er

nicht ein paar Monate warten kann, bis er eventuell

mehr bekommt, daruni toird ihm ohne weiteres ein „ er¬

betener " Vorschuß gezahlt ! Wie oft müssen kleine Be¬

amte , die in der ärgsten Piot sitzen , um ein paar Mark

Unterstützung bei ihrer Vorgesetzten Behörde vergebens
betteln ! An Vorschuß ist bei ihnen überhaupt nicht zu
denken . Aber dem reichen prinzlichcn Beamten , der cs

absolut nicht nölig har , gibt man eilten nach Tausenden

sich beziffernden Vorschuß . Tic Bezeichnung „ russisch"

ist eine sehr milde Kritik dieses Verfahrens . Und dieser
Mann sollte der Mißwirtschaft in der Kolonialverwal¬

tung eine Ende niachcn !

Zwei Urteile.

g. Das Landgericht Fürth verurteilte ein Dienstmäd¬
chen , da? im Krankenhouse einem anderen Dienstmädchen
« ine Mark entwendet hatte , zu drei Monaten Gefängnis ,
der Mindeststrafe , weil die Angeklagte schon früher wegen
eines unbedeutenden Diebstahls verurteilt worden ist.
Dem sei folgendes Urteil gegenübergcstcllt. Die Frau
des Feuerwehrkommandanten Dörfler hatte sich wegen
Unterschlagung zu verantworten , weil sie 50 Mk„ die für
die Witwe eines bei einem Brande um« Leben gekom¬
menen Feuerwehrmannes bei ihr abgegeben worden
waren , nicht abgeliefert hatte . Sie entschuldigte sich mit

Vergeßlichkeit und das Gericht glaubte ihr dies auch und

sprach sie frei .
Ein meineidiger Stellvertreter Gotte«.

g . Der Unteroffizier Pfeiffer vom 4 . bayerischen In¬
fanterieregiment hat vor einem Jahre den Soldaten

Jmhof an der Brust gepackt und ihm eine Ohrfeige ver¬

setzt . Der Mißhandelte schwieg, weil er weitere Unan .

nehmlichkeitcn fürchtete. Später beschwerte sich der Sol¬
dat Herbert darüber , daß bei der Kompagnie zweierlei
Recht herrsche , da die einen schwer, andere milde oder

gar nicht bestraft werden. Zum Beweise verwies er auf
den Fall Jmhof . Herbert kam wegen dieser Anschuldi¬
gung vor das Standgericht , wo der Unteroffizier Pfeiffer
beschwor , daß er den Jmhof nicht geschlagen habe ; aber

dieser mutzte, nachdem er den Eid geleistet hatte , die

Sache zugeben. Der Unteroffizier mußte sich wegen
Meineids vor dem Kriegsgericht verantworten , dar ihn
freisprach, während das Oberkriegsgericht auf die Be¬

rufung der Gerichtsherrn hin auf 6 Monate Gefängnis
erkannte.

Ausland.
Da « neue französische Kabinett hielt gestern Abend

eine Beratung ab, welche von 6% bis 7 Uhr dauerte .
Briand teilte seine Anschauungen über daS Trennungs -

(
l«s«tz mit, sowie über di« Bedingungen, welche nötig
ein werden , um eine sichere Anwendung deS Gesetzes

durchzuführen . Die Sitzung ergab eine völlige Ueber-

einstimmung in dieser Frage . Morgen Nachmittag findet
nochmals ein Ministerrat statt , um über die Durchfüh¬
rung der Trennungsgesetzes sowie über daS Einkommen¬
steuergesetz schlüssig zu werden.

DaS ministerielle Programm wird u . a. den Entschluß
der Regierung , da« Trennungsgesetz durchzuführen, her¬
vorheben und mitteilen , daß di« Regierung gegen eine
eventuell« Widersetzlichkeit gewappnet sei und neue spe¬
zielle Maßnahmen treffen würde, fall« sie sich als not¬

wendig Herausstellen sollten.
ReligionSkrieg in China . Nach einer Meldung des

Standard aus Peking brachen Kämpfe zwischen Prote¬
stanten und römisch -katholischen Chinesen in Fenghsien
au«. Der Bürgerkrieg wird mit großer Hartnäckigkeit
auSgefochten. Auf beiden Seiten waren große Verluste
zu verzeichnen. Eine katholisch « Kirche, von der fran¬
zösischen Mission erbaut , wurde zerstört. Die chinesische
Regierung hat die Entsendung von Truppen angeordnet ,
um die übereifrigen Anhänger der christlichen Konfession
zur Ruhe zu bringen .

Die Unruhen in Marokko . Infolge neuer ungünstiger
Nachrichten aus Marokko ordnete die spanische Regierung
die Bereitstellung etwaiger Kreuzer an , um sie erforder¬
lichenfalls zum Schutze ihrer Untertanen nach den atlan¬
tischen Häfen Marokkos zu entsenden.

Hus der Partei,
Die Parteischule in Berlin wird am 15 . Iiovember

eröffnet. Der Zentralvorstand hat zur Teilnahme für
das Grobherzogtum Baden den Metallarbeiter Genossen
I . Trabinger in Karlsruhe bestimmt

Daxlandeu , 27. Okt . Morgen Sonntag Nachmittag
8 Uhr wird in einer öffentlichen Volksversammlung im
Gasthaus zum Schiff unser Reichstagsabgeordneter
Genoff« Adolf Geck über die Tätigkeit des Reichstags
unter besonderer Berücksichtigung der neuen Reichssteuern

S
prechen Es ist zu erwarten , daß diese Versammlung
eitenS der Parteigenossen und Wähler stark besucht wird.

* Ju die Redaktion der Mannheimer Volks
stimme ist Genosse Emil H auth , früher in Zürich ,
nachdem durch die erhebliche Erweiterung de» textlichen
Teil« der Volksstimme längst eine Verstärkung des Re-
daktionSpersonalS nötig geworden war , eingetreten.

Gen . Frau Zieh wurde vom Schöffengericht zu
Langenselbold (Kreis Hanau ) wegen Beamtenbeleidigung zu
1t Tagen Gefängnis verurteilt . Frau Zieh hatte im
April d. I . bei der Maifeier zu Langendiebach die Mai -
festred « gehalten und dabei Wendungen gebraucht, durch
die sich der die Versammlung überwachend « Gendarm be¬
leidigt fühlte.

Strafkonto der Presse . Zu 200 Mark Geldstrafe
verurteilte die zweite Strafkammer zu Magdeburg
den Genossen W i l l m a n ck von der Magdeburger
Volkrstimme wegen Beleidigung des Kommandeurs des
dortigen Trainbataillons . Dein Major war vorgeworfen
worden, daß er übermäßigen Dienst ansetze.

Zu drei Monaten Gefängnis wurde von der Straf¬
kammer zu Erfurt der Genosse v . Lojewski wegen Be¬
leidigung eines Pfarrers verurteilt . Es war eine Grab¬
rede deS Pfarrers Iritisiert worden, di« von den Teil¬
nehmern am Begräbnis nicht als tröstend, fondern als
verletzend empfunden worden war .

Dritte Ksrrfemr; der Arbkitnehmrdkißtzer der
Ckmrdegmchtt Kadens.

In stattlicher Zahl hatten sich am vergangenen Sonn¬
tag die Arbeitcrbeisitzer der Gewerbegerichte Badens in
Offenburg zusammengefunden zur Konferenz, sämtliche
Gewerbegerichte der Lande« waren vertreten durch 32
Delegierte , außerdem waren noch Gäste erschienen au «

Osfenburg und arideren Städten . Um halb 11 Uhr vor«

inittagS eröffnet« Tappert - Karlsruhe die Konferenz
und gab die Tagesordnung bckanrrt , die folgende Punkte
umfaßte : 1. Berichterstattung über die Einrichtungen
der einzelnen Gewerbegertchtedurch die Vertreter , 2 . Be¬

richterstattung über die Tätigkeit der badischen Gcwcrbe-

gcrichte ( Referent Gietzlcr-Freiburg ) , 8 . Der ArbcitS-

ocrtrag ( Referent Willi -Karlsruhe ) , 4 . Die Tarifver¬
träge ( Referent Kraft -Mannheim ) , 5. Organisation der

Beisitzer der Kaufmannsgerichte (Referent Tapvcrt -

Karlsruhe ) .
PiamcnS der Offenburger Beisitzer begrüßte Oberföll-

Ofsenburg die Konferenzteilnehmer mit dem Wunsche ,
daß die Verhandlungen der Konferenz zum Wohle der

Arbeiterschaft gedeihen mögen .
In das Bureau wurden gewählt : Tappert -

KarlSruhe als erster, G i e ß l e r - Freiburg als zweiter
Vorsitzender, Willi - Karlsruhe als erster, Schwerdt -

Karlsruhe als zweiter Schriftführer .
Bei Eintritt in die Tagesordnung wurde von dem

Bruchsaler Vertreter berichtet, daß dort jetzt die

Zeitschrift DaS Gcwerbegcricht geliefert werde, womit
einer auf der letztjährigen Konferenz erhobenen Klage
abgcholfen sei . Von D u r l a ch wurden wieder dieselben
Klagen laut wie im vorigen Jahre , die Erledigung der

Klagen lasse oft recht lange auf sich warten . DaS dor¬

tige Gewerbegericht habe zwar einen neuen Vorsitzenden ,
aber die Mihstände seien die alten geblieben. Infolge
der Ungunst der Zugsverbindungen müssen die auswärts
wohnenden Beisitzer oft zwei Stunden auf den Beginn
der Sitzung warten . Aus E b e r b a ch wird berichtet,
daß die Gewerbcgerichtszcitung den Beisitzern jetzt ge¬
liefert werde, ebenso das Protokoll vom Würzburger
Bcrbandstag . Der Gerichtsschreiberhabe sich noch immer
nicht abgewöhnt, Klagen auf eigene Faust abzuweisen,
auch sei noch inimer der Mangel eines Beratungszim¬
mers zu beklagen. In einem Gutachten habe das Ge¬

werbegericht die Erhöhung des ortsüblichen Taglohns be¬

fürwortet . Von F r e i b u r g wurde berichtet, daß der

Würzburger Verbandstag beschickt worden sei im erfreu¬
lichen Gegensatz zu verschiedenen anderen Städten , die
bei dieser Gelegenheit sich recht knauserig zeigten. Das

Beratungszimmer sei mangelhaft , viele Fälle würden

durch Sühnetermine erledigt . DaS dortige Gewerbe¬

gericht hat sich gleichfalls für eine Erhöhung des orts¬

üblichen Taglohns ausgesprochen. Der Vertreter von

Heidelberg berichtet, daß von dort auS der Ge¬

werbegerichtstag in Würzburg beschickt worden sei , auch
werde die GewerbegcrichiSzeitung geliefert . Von
Karlsruhe wird berichtet, daß der Vorsitzende das

Aufrechnungsverbot häusig außer Acht lasse und daß oft
Vergleich zu Ungunsten der Arbeiter abgeschlossen wür¬
den. AIS Einigungsamt habe sich das Karlsruher Ge¬

werbegericht im verflossenen Jahre gar nicht bewährt ,
man könne mit diesem Teil der gewerbegerichtlichen
Tätigkeit nicht zufrieden sein, der Vorsitzende trage daran
ein gut Teil der Schuld, er lasse die nötige Einwirkung
auf die Arbeitgeber vermissen. Zur Beschickung des

Würzburger VerbandStages wurden die Mittel versagt.
Der Konstanzer Vertreter berichtet, daß der dortige
Gcrichtsschreiber Klagen abweise . Die Beisitzer bekom¬
men wohl DaS Gewerbegericht, müssen dafür aber 1 Mk .

bezahlen. Vom L a h r e r Gewerbegericht wird berichtet,
daß dort DaS Gewerbegericht gegen 1,35 Mk . geliefert
werde. ES fehlt noch immer an einem BeratungSzim -

mer . Der Lahrer Stadtrat habe sowohl die Beschickung
' deS Würzburger Verbandstages als auch die unentgelt¬
liche Lieferung deS Gewerbegericht abgelehnt . Der Ge¬

richtsschreiber schicke häufig die Leute weg , ohne die Klage
aufzunehmen . In Osfenburg fehlt eS auch noch
an einem BeratungSzimmer . Der Würzburger Ver-

bandstag fei nicht beschickt worden, man habe im Stadt¬
rat die Beschickung mit der Begründung abgelehnt , daß
dort nur juristische Fragen behandelt würden . (Als ob

juristische Fragen die Gewerbegerichtsbeisitzer nicht in-

teressieren würden ! ) Mit der Tätigkeit des Offenbur¬

ger Vorsitzenden fei man wohl zufrieden, die Behandlung
der Fälle fei eine eingehende und rasche . Die Mann -

h e i m e r Vertretung klagt darüber , daß die Sitzungen
den Beisitzern zu spät bekannt gegeben würden , auch sei

zu tadeln , daß oft 13 , 14 , ja auch 18 Fälle auf die Ta¬

gesordnung einer Sitzung gesetzt würden ; die Folge sei ,
daß gegen Schluß der Sitzung alles in Bausch und Bo-

gen abgetan werde. In Pforzheim seien die Ge¬

bühren der Beisitzer erhöht worden, auch die Wahlbei-

siher würden entschädigt . Die Aufhebung der Gerichts-

gebühren könnte leider nicht durchgefctzt werden. Zu¬

gunsten der Bijouteriearbetter fei die Zahl der Beisitzer
erhöht worden. Die Klagen über den Gerichtsschreiber
hätten jetzt aufgehört . Der Vertreter von B i l l i n g e n

berichtet, daß dort der Verhandlung jeweils ein Sühne¬
versuch vorausgehe. Als Fehler sei der Mangel eines

Beraiungszimmers zu bezeichnen . Mehr wie ein Fall
werde selten in einer Sitzung verhandelt und die Ein¬

ladung ergeht jeweils zwei Tage vor der Sitzung . Lefch-

horn-Pforzheim teilt noch mit , daß der dortige Gerichts¬
schreiber, der früher iin Beratungszimmer auch mit-

gewirkt habe, jetzt nicht mehr in das BeratungSzimmer
herein dürfe . Ein Karlsruher Vertreter beklagt ,
daß beim dortigen Gewerbegericht auch oft 18—20 Fälle
in einer Tagung erledigt werden. Die Beratung fei
dann naturgemäß ungenügend. Auch wäre zu wünschen ,
daß bei den Dewerbegerichten Arbeitgeberbeisitzer mit
etwas mehr sozialem Verständnis ausgerüstet seien , als
e § in Karlsruhe mitunter sich zeige . Willi -Karlsruhe
bespricht di« Haltung deS Karlsruher DtadtratS gegen¬
über den Anträgen des GewerkfchaftSkartells auf Aen-

derung bei OrtSstatutS , das zu schaffen Tadel Anlaß
gebe . Da » dürfe man denn doch von einer Stadtver -
waltung erwarten , daß, wenn «ine Korporation wie da»
Gewerkschaftskartell, dem nahezu zehntausend organisierte
Arbeiter angehören, die am Gewerbegericht interessiert
sind , Anträge einreiche , diese wenigsten» einer sachlichen
Prüfung gewürdigt und nicht unbesehen im Papierkorb
versenkt würden . E» schloß sich hieran noch eine aus¬

giebige Aurfprache, in der da» Verhalten d«S Karlsruher
StadtratS allseitig scharf getadelt wurde . Schließlich
nahm die Konferenz einstimmig folgende Resolution an :

. Die heutige Konferenz der Arbeitnehmerbeisitzer
bei den Dewerbegerichten Baden» nimmt mit Bedauern
Kenntnis von dem abschlägigen Bescheid , den der
Karlsruher Stadtrat dem Grwerkfchaftskartell in fB«.

zug auf dir da» Dahlverfahren zum Gewerbegericht
gemachten Abänderungsvorschläge de« OrtSstatutS ge¬
geben hat . Dir Konferenz ist einstimmig der Mei -

nung . daß eine solche Behandlung von auS den Krri -

fen der Arbeiterschaft herrühr enden Vorschlägen von

wenig sozialem Geist getragen ist.
"

ES wurden sodann noch verschieden « Wünsch « ge¬
äußert , so soll bei Verhandlungen mit Italienern jeweils
ein Dolmetsch zugezogen werden, ferner wurde der
Wunsch geäußert , daß daS Protokoll der Beisitzer -Kon¬
ferenz vervielfältigt und an alle Beisitzer versandt wer¬
den sollte . Endlich wurde bezüglich der Teilnahme an
den kiinftigen Konferenzen folgender Antrag angenom¬
men :

„Die GewerbegerichtSbeisiher-Konferenz zu Offen»

bürg beschließt , daß an den künftigen Konferenzen nur

Delegierte auS den Rethen der GewerbegerichtSbeifitzer
mit beschließender Stimm « tetlnehmen können, mit

beratender Stimme sollen zugekass.cn werden die Arbei-
tersekrctärc und Vertreter solcher Orte , die der Errich¬
tung von Gcwcrbcgerichtcn näher treten wollen .

"

Willi-Karlsruhe berichtet, daß im Verfolg der auf
der letztjährigcn Konferenz gefahren Beschlüsse verschie¬
dene Versuche gemacht loordcn seien bezüglich der Er¬
richtung von Gewcrbegcrichtcn. Auf dem Schwarzwald
wurden verschiedene Versainmlungcn abgehaltcn und au
mehreren Orten hätten die in de» Versammlungen an¬
wesenden Ortsvorstände sich in zustimmendem Sinne ge¬
äußert , aber den Worten seien Taten bis jetzt nicht ge¬
folgt. In Rastatt und in Ettlingen weise man die Er¬
richtung von Gewcrbegcrichtcn mrt dem Hinweis auf
die geringe Zahl der bei den dortigen Gemeindsgerichten
anhängigen gewerblichen Streitfälle ab, obwohl man dort
auch wissen könnte , daß die Zahlen der Gemeinde¬
gerichte , die von den Arbeitern nicht gerne in Anspruch
genommen werden , nichts beweisen können. In Baden
sei ein Ortsstatut von der Gemeindevertretung bereits

angenommen, aber wie man höre, habe die Regierung ihr
Jawort noch nicht gegeben .

Inzwischen war die Mittagspause herangckowmcn
und der Vorsitzende ließ Vertagung bis halb 3 Uhr ein -
tretcn .

Badifcbe Chronik ,
Pforzheim .

26. Oktober .
— Verhältniswahlen zum Gewerbe -

gericht abgelehnt . In einer Plenarsitzung der
Gewerbegerichtsbeisitzeram Mititvoch sinnd die Frage der
Einführung von Verhältniswahlen auf der Tagesordnung
Veranlaßt war dies durch einen entsprechenden Antrag
des christlichen Orts 'artells .

Die Beisitzer stellten sich jedoch auf den Standpunkt ,
daß der jetzige Modus nicht geändert werden solle. Der
Antrag wurde daher fast einstimmig abgelehnt.

Eine Komnnssion ist mit der Ausarbeitung eines
neuen Ortsstotuts über das Gewerbegericht beauftragt .
Als neue Bestimmung wird angenommen, an Stelle der
bisherigen 12 Beisitzer auS dem Edelmetallgewerbe und
8 aus dem Handwerkerstand, die Beisitzer künftig je zur
Hälfte aus beiden Wahlgruppen zu entnehmen.

Die Wahlen zum Geiverbegericht finden im Februar
nächsten Jahres statt.

— AuS dem Stadtrat . Angesichts der immer
noch hohen Fleischpreise soll in Gemeinschaft mit
den übrigen Städten Vorstellung bei den maßgebenden
Behörden erfolgen.

— Doppelselb st mord eines Liebes¬
paares . Die 16jährige Tochter Mina deS Bäcker¬
meisters Zoller in der Eutingerstraße 1 , ein für ihr Alter
sehr entwickeltes Mädchen, wurde seit Mittwoch dieser
Wocke zu Hause verinitzt ; mit ihr der LOsäbrige Fässer
Wilhelm Rieger von hier Ain Freitag Nachmittag nun
wurden die Leichen der beiden im Hohbergwalde, eine
Stunde von der Stadt , nebeneinander liegend aufgefun-
den . Die beiden jungen Leute hatten sich den Tod durch
Erschießen gegeben . Die Eitetn des Mädchens sollen
gegen eine Verbindung niit dem jungen Arbeiter gewesen
sein, woS die Unglücklichen offenbar in den Tod getrie¬
ben hat .

— Das Reichsgericht hat die Revision des früheren
Kabinettmeisters Schmierer , der wegen großer Ver¬
untreuungen zu 8V, Jahre » Zuchthaus verurteilt worden
war , verworfen. Schmierer wurde alsbald hier fest¬
genommen , da begründeter Fluchtverdacht bestehr.

Freibnrg .
26 . Oktober .

— Am Montag spricht hier im Storchenlaal Genosse
M i t h k e über Alkohol und soziale Frage . Das Thema
ist für die Arbeiter ein wichtiges, nickt minder wichtig
aber auch für die Frauen . Wir appelliere» deshalb auch
an die Arbeiterfrauen , wenn irgend niöglich, in d 'cscr
Versammlung zu erscheinen .

»

— Schwurgrrichtssitzung vom Donnerstag ,
den 25 . Oktober, nachmittags . Angeklagt waren die

Taglöhner 8 . Jegel
wegen Straßenraub und

Johann Fischer
wegen unterlassener Anzeige . In der Nacht vom 8. auf
9 . Oktober ds. Js . siel Jegel einen Italiener an, schlug
ihn zu Boden und raubte ihm 20 Mk Ten Mitange¬
klagten Fischer suchte er vorher zur Teilnahme zu be¬
wegen , was aber Fischer ablehnte . Gegen Fischer er¬
folgte Anklage , well er den Plan Jegels kannte »nd den
Italiener nicht warnte und auch der Polizei keine An¬
zeige erstattete . Bezüglich Jegels wurde die
Schuldfrage bejaht und derselbe

zu 1 Jahr und 9 Monaten Gefängnis
verurteilt . Fischer wurde

sreigesprochen ,
da die Schuldfrage verneint wurde.

(Sitzung vom Freitag , 25. Okt .)
Angeklagt ist

Anton Walter Windlisbach
von Wahlen, Kanton Argau , wegen Totschlags. Am
Sonntag , den 1 . Juli , kam der Angeklagte in die Wirt¬
schaft zum Bären in Zähiingen . Dort traf er seine Frau ,
welche ebenso wie er selbst stark angetrunken war . Seine
Frau wollte offenbar nichts von ihm wissen und setzte
sich in daS Nebenzimmer zu einem Trupp Italiener .
Der Angeklagte ging ebenfalls in das Nebenzimmer.
Dort kam er mit einem Italiener in Streit Die anderen
Italiener nahmen für ihren Landsmann Partei und um
Streit zu verhüten , zog der Wirt den Anaekl . hinaus .
WindliSbach ging aber nicht gutwillig , sondern warf den
Wirt zu Boden, und erst als dieser ihn, mit dem Farrcn -
schwanz Prügel androhte, verließ er die Wirtschaft . Seine
Frau sagte in der Wirtschaft, ihr Mann sei ein Lump,
dem Prügel gehören. Bei der Zeugeneinvernahme fungiert,
soweit Italiener in Betracht kommen, Herr Professor
Bergdold als Dolmetscher.

Durch di» Zeugeneinvernahme wird festgestellt , daß
der Angeklagte nach dem Wortwechsel in der Wirtschaft
hinauSbrfördert wurde. Auf der Straße schimpft« er
weiter auf den Wirt und auf die Italiener . Die Italiener
verließen darauf ebenfall» die Wirtschaft, offenbar in der
Abficht, den Angeklagten zu verprügeln . Der Angeklagte
nahm aber eine drohende Haltung rin , so daß die meisten
e» vorzogen, zurückzubleiben . Er drohte dem ersten , der
komme, »daS Her, abzustechrn ". Di« Italiener gingen
hinter ihm drein . Einmal ging er zurück «nd schüttelte
einen Italiener , genannt Antonio , indem er ihn an
den Schultern packt «, und ging dann wieder einige Schritte
vorwärt » . Ob Antonio ihm nachging oder ob er seit¬
wärts ging, konnte nicht feftgestrllt werden. Frstgestellt
wurde nur , daß der Angeklagte sich wteder umdreht»,
auf den Antonio zuging und ihm «inen Stich in den
Hal» versetzt«, wobei «r dt» Schlagader traf , was nach
wenigen Minuten den Tod herbeifuhrt».

Fast gleichzeitig mit dem Stich versetzt« »r ibm »inen

fußtrttt. Trotzdem der Vorfall von den umstehenden
« rsonen und von verschiedenen Personen aus dem

nebenstehenden Wittfchen Haufe teobachtrt , leugnet der
Angeklagte di« Tat . Sr habe nicht gestochen, denn «r
habe überhaupt kein Messer . Der Zeuge Witt , der
ihm tu« Besicht sagt«, daß er der Tater sei. bekundet ,
daß der Angeklagte auf ihn loSgtng. Ander « Zeugen haben
gesehen , daß er sesort nach der Tat da» Messer seiner Frau
»ab . Al» jemand sagte, . der mit dem weißen Hut har ge¬
stochen, »ahm ihm sein« Frau sofort den Hut ab. Beide
versucht«», so gut, wie möglich , die » «weis« zu ver¬
wischen. S . wurde aber sofort festgenommen und von
da» erregtaa Meng» verprü^ lt . Ein Tafchrnmesser von

ihm fand man wenig« Meter vom Tatort , und ein «w
lirfi rtrnfcpS hmrhp h»tnpr ftrmt ;

igeltê
.

c. eini'i-T
mend cm gutes Zeugnis ausgestellt wird. AuS den
Versiüiidigeii -Gutachie.i ist zu erwähnen, daß an zck

'

großen S)icf?ct Blutspuren gefunden wurdeDi - Un |!?
luchung auf seinen Geisteszustand hat ergeben , daß (O
nicht geisteskrank fei : woh '

sei er geistig nmiderwertta
Von VerantwortlichkeitSgeftihl andern gegenüber fei
Spur . Er hat sck-o ». 17 Vorstrafe» wegen Körvena?

notorische Trinleriu ist, hatte er sehr viel Streit .
Tie Geschworenen bejahten die Schuidsrage.

Nrreil lautete auf
<» Jahre Zuchthaus

und 10 Jahre Ehrverlust . Z.wei Monate gc . ieii durchs
Untersuchungshaft als verbüßt.

^

Bietigheim , 2 .VCIt . Wiederholt hat sich die hieß,,
Arbeiterschaft ti .it Bittgesuchen an das Eisenbahnminj, '.?
rium gewendet, um Arbeiterzüge Rastatt— Bietigbej ^
Karlsruhe einzulegen. Wie lange sollen wir denn
warten , bis uin'cre gerechten Wünsche erfüllt werdet
Es ist sa zum jammern , wenn man so fahren und
Zustände mit anschen muß, wie sie auf der Süddeutsch)?
Lokalbahn bestehen . Am 16. d . M . war der erste
abends, der bon Karlsruhe nach Durmersheim fährt.

" ck
besetzt, daß auf den Plattformen 12 bis 15 Mann sieh»
mußten. Würde ein Wagen entgleisen , so konnte du
größte Unglück passieren u >d die Arbeiter erdrückt
verstümmelt werden, die Familien kö nten in d e qrii-t,
Not geraten.

Am . 23 . ds . Mts . ist e ? vorgekommen , daß der Z,,
der abends um 6,10 Uhr in der Greuzsiraße abftsn
in Grünwinkel vor der Wirtschaft zum Badischen
bereits ' stehen blieb, so das; sich die Kinder darüber lusti»
machten . Es ist dies schon öfters vorgekommen ;
Kinder hatten Mitleid mit uns und haben den WagU
helfen sckieben wollen, damit wir nach Hause kamen , gi
ist traurig , so lange auf der Bahn herumbummeln
müsse» . Am 23. ds . Mts . hatte der Zug so viel Ami
spätnng, daß wir erst 7,20 Uhr in Durmersheim n >'
kamen . Es wäre also wirklich an der Zeit, wenn dj,
großh. Cisenbahnterwaltung die Arbeiterzüge auf d»
Röschwoger Strecke bewilligte. Wir würden durchschnitt¬
lich

'
zwei Stunden täglich mehr zu Hause bei unser,

Familien sein. Von einer Erziehung der Kinder kann j,
gar keine Rede sein , denn wir Familienväter von htz
müssen je nach Umständen schon morgens um 3 ,4 j;
von zu Hanse fort und kommen abends V29 Uhr w
Hause Viele Familienväter bekommen ihre Kinder !
ganze Woche nicht zu sehe» .

Es kommt setzt der raube Winter und viele Arbeite
müssen von Bietigheim nach Durmersheim die Streck
Fuß zurücklegen bei Sturm und Schnee , so daß
Kleider, r och ehe die Arbeit beginnt, naß werden . 8«
Wunder, daß viele Familienväter krank werd n und .

"

Siechtum zugrunde gehen . Diesen Klaae» konnte
gedol -cn werden durch Einschaltung der Arbeiterzigi
Rastatt — Bietigheim - Karlsruhe . Wrr möckt n die grotf
Eisenbahnverwaltmig bitten , unsere gerechien WÜ »Ü
endlich zu erfüllen.

Mannheim , 26 . Okt . Ein schreckliche ? Sitte »,
bild entrollte eine Verhandlung der hiesigen Etr»!
kammcr . Ter trunksüchtige 2bjährige Fabrikardeit
Georg Annemeiec aus Klifcrtal verkehrt feit Jahren :
schtechelich mit seinen beiden 17 bez. 22 fai
alten Schwestern, mit l tzterer auch nach ihrer Verheiraüi
mit dein Fabrikarbeiter Anton Hamnier, der anschein,
nichts dagegen einwandte , sich aber auch durch gesckw
lichen Verkehr mit der 17jährigen Schwägerin
los hielt . Beide Schwestern bekamen Kinder , bl
deren Vaterschaft unter diesen Umständen keine Klart
zu gewinnen ist . Ein Kind der jüngeren Schn««
ertrank in einem Wassereimer , doch wurde sie in di.

'

Beziehung von Schuld sreigesprochen , weil das lieg!
geschah, ivährend sie von einer Ohnmacht befallen
Dagegen wurde sie wegen Blutschande zu drei ,
Schwester wegen derselben Verbrechens zu sechs SKonei:
Eesängnis verurteilt , der Bruder jedoch erhielt di.
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust. Ä
Hammer, der sich in Untersuchungshaft befand , irr.
indeß das Verfahren cinges.ellt werden , da sich der veb
Mißbrauch der jüngere» Tochter vom Vater fielt*

~

Strafantrag als zu spät gestellt erwies und auf
Weise gegen den Schwager nicht vorgegangen uer!
kann . Und in dieser Faniilie befinden sich nock Kiib
sowohl von der verheirateten Schlvester , als auch -
drei jünger« Brüder derselben.

Ettlingen , 27 , Okt. Auf die 3 Mohren kommt -
bisherige

'
Ochsenwirt von Heidelsheim, Herr

Karcher , als Pächter . Herr Bäckermeister Herling ,
kaufte sein Haus Schöllbronnrrstraße Nr . 396 um 1"

Mark an Herrn Schuhmach -rmeister Breimeier
Herr Herling wird sein Geschäft aufgeben und i» ,i
vor kurzem gekauftes HauS ziehen .

Konstanz , 25. Okt. Ist der verurteil
Knabenmörder von Zizenhaufen geil
normal ? Die ' « Frage muß aufgeworfen w ..
nachdem in der Verhandlung konstatiert wurde, toifc
Vater des Verurteilten kaum aus dem Gefängnis her
gekommen und der Sohn schon in früher Jugend
Vater bei dem Stehlen und Essen von Hunden und
geholfen hat. Im Gefängnis sagte Hof zu seinen -
gefangenen, daß er jedem die Gurgel abschneiden r.
Ein solcher Mensch gehört in eine Heilanstalt, nickt -
deni Tode überliefert , da seine Willensfreiheit bei '

LebenSäußerungeii beeinträchtigt ist. Leider kennt
Strafgesetz den Begriff der verminderten Zurechn
fähigkeit nicht.

Der Verteidiger d«S vom Schwurgericht zum
verurteilten Maurers Anton Hof hat Revision
Reichsgericht beantragt .

Der fjsnptüuinn von Köpri
verhaftet .

Berlin , 26 . Okt. Die Berliner Kriminah

nahm heute früh den Köpenicker Kaffenräuber

Langenstraße im Osten Berlins fest. Derselbe

vielfach mit Zuchthaus vorbestrai

Schuhmacher Namens voigt au» Tilsit-

In eineni Teil unserer gestrigen Auflage
wir noch die Verhaftung melden. Ueber die

Personalien
deS famosen HauptmannS wird folgende » gemeldete
ist 87 Jahre alt und dreinial wegen Diebstahl»

fängnis , einmal wegen schwerer Urkundenfälsck '-
7 Jahren Zuchthaus , zuletzt wegen Gtnbruck-S i" 1

richtskasse zu Wongrowitz vom Schwurgericht in

mit 15 Jahren Zuchthaus vorbestraft. Voigt
1 . Februar 1206 auS der Strafanstalt entlasset
und unter Polizeiaufsicht gestellt . Er hielt st4,
in Wismar auf , kam dann im Juki hierher und
in Rixdorf bei feiner dort wohnenden Schwester^
ner Braut auf ; er zog dann nach der Lange»
Berlin , wo er Freitag früh von 2 Berliner , 1
und einem hannoverschen Polizeikommtssar, die

genwärtig in Berlin aufhalten , verhaftet wurde- '

verhaftete Schuhmacher Boigt
verbüßte insgesamt 27 Jahre Zuchth««^

Er hielt sich unangemeldet bei einem ZeitiwS
in der Langenstraße «ruf ; er ist tat jeder Bezie.

ständig.



£ 1« Festnahme.
-rtiO Anzeigen über verdächtig , Person « » wa-

Itti. Di« Berliner Kriminalpolizei , di« von
^ .rmutete, el sei ein alter Verbrecher, hatte

”
«i tn den Zuchthäusern verbreiten lassen ,

dar Zuchthaus tn Rawitsch Boigt , der
**

icirt entlassen war , alt den tn Betracht lom-
% . gsUntat , wo Voigt eine zritlang ale
*

gearbeitet hatte , erhielt dt» Polizei seine
Der Potsdamer Kleiderhändler , wo der

Uniform gekauft hatte , erkannt» ihn auf der

« ». Durch Nachforschungen tn den Woh-
^ « Lwester und der Geliebten de» vrrbrecher ».
^

wurde festgestellt , daß Voigt sich tn Berlin

^ nstroß « bei einem ZettungShändler aufhalte .
^ von der Polizei beim Frühstück angetroffen .

'
> bei ihm noch 2050 Mk. vor . Festgestellt ist ,

-̂ iet niemals Soldat gewesen ist .
Kriminalbeamten erfahren hatten , daß der

u
"

sich im Haus« Langenstraße 22 (nicht Ring.
'

uffielt, besetzten sie sofort jeden AuSgang und
1

l bei Hause», so daß eS ein Entrinnen nicht gab.
Erlangten und erhielten die vier Kommissare
«chlafwirtin de» Boigt Einlaß . Dieser sah ge-

* Morgen -Kaffee. Ueberrascht sah er die Kri -

s -igtcn an. Er wrßte gleich, um was es sich

«.
'

und bald nur noch , seinen KaffeezuEndc
'

j U dürfen . Das erlaubte man ihm gern .

Zückte in aller Ruhe und legte bald ein offenes
■Aj ab . Die Durchsuchung seiner Räume för-

tatit genügend Dinge zutage, di« ohnedies genügt

ihn zu überführen.
Schwester erklärte , Boigt fei niemals Soldat
x- sei ihr aufgefallen , daß ihr Bruder sich

'
Mittwoch oder Donnerstag voriger Woche den
. Lart , den er trug , abnehmen ließ, von Uni-

Einkäufen oder dergleichen hatte sie keine Ahnung.

Lehmen de» Bartes begründete er damit , daß er

i auefehe und er möchte doch etwa» jünger erschei-

zumal er sich verheiraten wolle .
Da» erste verhör .

. hem Verhör erklärte Boigt, nach seinen Grund -
'
hrichte er e» nie überS Herz, einer Privatperson

Mir einen Pfennig wegzunehmen. Boigt , der ein

« schickter Schuhmacher ist, wäre in Wismar ge-

wenn er gekonnt hätte , aber di« mecklenburgische
. Verwaltung wicS ihn aus . Gleich nach der Ver-

Voigts wurde der Bürgermeister und der Rcn-
- Mi Köpenick auf daS Polizeipräsidium in Berlin

t und mit dem Verhafteten konfrontiert . Auf die

. »ie er auf den Gedanken gekommen sei , die Kö-
'-r Stadtkaffe zu berauben , antwortete er, wie eine

rr .'spondenz meldet, er habe die Absicht gehabt,
ikwar redlich weiter z» arbeiten und dann vielleicht

trnau ein Zweiggeschäft des Wismarer Hoflieferan -

linp'.richten, durch diese Rechnung habe ihm die

niburgische Landesverwaltung mit der Ausweisung
i Strich gemacht . Er sei in der guten Absicht nach

*jn gekommen , um mit Unterstützung seiner Ver¬
dien unter Anlehnung an sie einen neuen Erwerb

suchen. Es sei ihm aber in Berlin nicht gelungen,
Loden zu fassen . Seinen alten Plan , sich auf

; re Weise Geld zu verschaffen , habe er wieder auf -

:?wn . Daß eine große Sache mit Soldaten am
pKenzu mache» sei , daran habe er nie gezweifelt.
einer Uniform ansgerüstct und auf militärische

gestützt , mache er alles, auch noch mit ganz an-
Lcuten, wie mit dem Bürgermeister und Kassen -

"itfen von Köpenick. I n Köp .enick sei er vor -
kim Leben nie gcioesen .

Tie Vorbereitung znr „groben Aktion ",
stber seine Vorbereitungen gab Voigt an : Die Uni»
. habe er sich auf dem Schiehstand in der Jungfern ,

unter freiem Himmel angczogen. Seinen Zivil -
Habe er dabei opfern müssen . Deshalb fei er

' gezwungen gewesen , sich gleich nach der Tat einen
len zu kaufen . »
»ne Kunde von der Festnahme de? falschen Haupt -

° rief großes Aufsehen hervor . Im Polizeipräsi -
waren alle Flure von Leuten angefüllt , die den

Itmann sehen wollten. Die Schuhmannschaft der
.»Wache mußte herangezogen werden, um Ordnung

. gaffen. Nach dem ersten Verhör wurde Voigt in
« in und Zivil für das Verbrecher.Album Photo -
hicrt .

8us der Reftdenz.
* Karlsruhe. 27. Oktober.

Versammlungen
finden in den nächsten Wochen wie folgt statt :
Volksversammlung am 7.November mit demThema :
Die Lebensmittelverteuerung und ihre Ursachen
(Referent Kolb ) . Volksversammlung tn Mühlburg
am 10 . November (Referent Ad . Geck». Versamm¬
lung des Sozialdem . Vereins am 14 . November
(Referent : ein auswärtiger Redner) .

»Der Stadtrat hat recht ,
wenn er den Gewerffchaften städtische Subvention
verweigert ." So sagt Herr Ammon im Schwab.
Merkur, nachdem am Dienstag im Volksfreund die
geharnischte Resolution der hiesigen Gewerkschaften
bekannt gegeben . Die Verbiridung zwischen Partei
und Gewerkschaften erweise der folgende Satz :

In dem Verhältnis zwischen den Gewerkschaften
und der sozialdemokratischen Partei ist durch den
Mannheimer Parteitag keine Aenderung eingetreten,
über das Verhältnis zwischen Gewerkschaften und der
sozialdemokratischen Partei hat in der Leitung des
hiesigen CrwerkschaftskartellS auch noch niemals eine
andere Auffassung bestanden, al» sie der Mannheimer
Parteitag bekundete .
Im AuSlegen seid frisch und munter ! Legt Ihr

nicht auS, so legt Ihr unter . Das ist Ammonsche
Taktik , die er dem Stadtrat suggeriert . Also, weil
die Gewerkschaften sagen , nach Mannheim ist ihr
Verhältnis kein anderes zur Partei , wie vor Mann¬
heim , und trotzdem hätten sie vor Mannheim Sub¬
vention erhalten , deswegen sei ihnen recht geschehen.
Eine solche „ Logik" kann man sich nur dann zu¬
rechtlegen , wenn man in jedem Falle sich auf die
Seite des Stadtrats zu stellen beabsichtigt . Und
darum ist's allein Herrn Ammon zu tun ; er hat
es jedenfalls bereut, daß er vor 8 Tagen daS
Vorgehen des Stadtrats kleinlich nannte .

Wie unsicher übrigens der Stodtrat selbst in der
Begründung seines die städtische Subvention ab¬
lehnenden Beschlusses ist, ergibt recht auffällig der
folgende Passus der Antwort, wie sie dem Arbeiter-
sekretär Willi zuteil wurde :

. . . Diese Anschauung , daß die freien Gewerkschaften
unmittelbar parteipolitiiche Tendenzen nicht verfolgen,
läßt sich nach neueren Vorgängen , insbesondere nach
der Beteiligung der Vertreter der Ge¬
werkschaften an den Verhandlungen
d « S sozialdemokratischen Parteitags in
Mannheim und nach den dortigen Kundgebungen
über das Verhältnis der Gewerkschaften zur sozial»

»Hanptmann von Köpenick" sitzt jetzt hinter
und Riegel. Die Berliner Polizei atmet auf ,

Ihr ist eine schwere Last abgenommen. Die zivili-
Welt aber wird erneut in ein Lachen auSbrechen.

tem maskierten Hauptmann , der feine Rolle so treff -
öurchzuführen verstand, vernrutete man allgemein
• früheren Militär , zum mindesten einen Feldwebel,

. stellt eS sich heraus , daß der Hauptmann von Kö-
ein simpler Schuhmacher ist, der niemals in
Leben Militärdienst leistete. Diese Kunde macht

heberfall von Köpenick für den Militarismus noch
'«bler, als er ohnehin schon für ihn war . Der
ptmann " hat die Psychologie des Militarismus ganz
, beurteilt, wenn er bei seiner Vernehmung äußerte ,

einer Uniform und mit einigen Soldaten mache er
viel größere Dinge . In der Tat , so ist eS. In

ütchland ist die Sicherheit der Staatsbürger durch
--Militarismus fort und fort bedroht. Was der

imann von Köpenick" getan hat , wird ja nicht so
sich wiederholen. Aber kann nicht ein verrückt

ebener wirklicher Vorgesetzter da» größte Unheil
vfbeschwören?

System des Militarismus kennt nur bedingungs-
linierlvcrfung unter das Kommando des Vorgesetz¬
ter Geist deS Kadavergehorsams, der sich daraus
^-lt , hat auch schon in bedenklichem Maße das zivile
1erfaßt. Man wäre beinahe versucht , für den Ver

er, der den Schelmenstreich von Köpenick verübte
' ber dadurch daS System des Militarismus vor der

Welt bloßstellte , um mildernd« Umstände zu
® ie Lehre von Köpenick ist , kurz zusammcn-

I
ti) , die : Kampf gegen das System des Mili -

.^ eismus , daS den Menschen zum willen- und ge-
"enlosen Werkzeug degradiert .

demokratische » Partei und
mehr aufrecht erhalten.

ihren Bestrebungen nicht

Zrbeiterfesle.
to^ ec Gesangverein Bruderbund in KarlSrube
^ Mbnrg stierte am Sonntag , 21. Oktober, sein
E/^ üktungsfest . Der geräumige Saal zu den Drei

trot bicbt besetzt. Viele Besucher mußten in den
Lo 'alitäten Platz nehmen . Da » Programm war

■ü*
" >chbaltig und abwechslungsnoll. Der Verein, der

schwer zu kämpfen hatte , verfügt über eine -an-
^

‘ ‘‘"■e, gnt geschulte Sängerschar. Iiefe !be erntete für
ta* . * Sum Vortrag gebrachten Chöre reichen Beifall
»iA freien Turner leisteten tervrrragendes und

-
fc^ ^ nen an dieser Stelle volle Anerkennung gezollt

'
l
s,a - Auch lernten wir in Oerin Jahn einen ans -

kiPiston - Solisten kennen . Dem Programm
£ , ■’ der Tanz an , dem bis spät in die Nacht von

und alt gehuldigt wurde. Alle Teilnehmer schielen
Bewußtsein , wieder eint re frc ' e Stunden bei

i lg« . nurtß3genopen Veris t zu haben und mit dem Wunsche,
: " Verein auch ferner hier wachsen, blühen und ge-

mag,.

Der Politikus , der dem Stadtrat dieses Argu¬
ment an die Hand gab , ist eben — kein Politiker ,
sonst »vürde er wissen, daß nicht eine einzige Ge-
lverkschaft einen Delegierten zum Parteitag ent¬
sendet , noch je entsandt hat. Weder die General -
koinmission, noch die einzelnenZentralverbände sind
ans den sozialdemokratischen Parteitagen vertreten .
Einzelne , im Vordergrund der Gewerkschaftsbe¬
wegung stehende Genossen sind als Vertreter poli¬
tischer Organisationen oder in ihrer Eigenschaft
als s o z i a ! d e m o k r u t i s ch e Reichstagsabgeord¬
nete anwesend .

Nicht anders war die Zusammensetzungdes Mann¬
heimer Parteitages . Ter Stadtrat hat sich also in
eine arge Sackgasse verrannt , als er ein Beweis¬
mittel anführte, das gar nicht da ist . Ta wäre es
schon besser gewesen , frank und frei zu sagen : dies
und jenes gefällt uns an den Gewerkschaften nicht.
Ter Stadtrat will uns doch nicht glauben machen ,
daß er seit Mannheim ganz plötzlich die Gewerk¬
schaften in einem — röteren Lichte sieht . Diese
Gabe des Hellsehens ist ihm schon vor Mannheim
verliehen gewesen . Und Farbenblindheit haben
wir unserm Stadtrat »veder vor noch nach Mann -
heiin zugetraut .

Die Monopolisierung deS Jnseratenwcsens .
Man schreibt uns : ES ist eine bekannte Tat¬

sache , daß besonders im Lande Baden ans alten
Zeiten in publizistischer Hinsicht Zustände über
nomnicn worden sind , an welchen , ungeachtet ihrer
Unzweckmäßigkeit und vieler Reklamationen , init
einer Zähigkeit festgehalten wird , die einer besseren
Sache würdig wäre . Ein Zeichen der Zeit dürfte
es aber sein , lveun in Preußen neue Einrichtungen
getroffen werden, welche bei uns als letzte Reste
einer veralteten Wirtschaft allgemein erkannt sind .

So hat der ehemalige General , dann Post - und
jetzt Landwirtschaftsminister Podbielski sich auch
des Jnseratenwcsens angenonimen , nachdem er sich
für den übrigen Inhalt der Presse recht wenig ge¬
kümmert hat . Vor kurzer Zeit hat nämlich das
preuß. Laudwirtschaftsministeriuni mit dem in
Bunzlau erscheinenden Offertenblatt Holzmarkt
einen Vertrag abgeschlossen, »vonach der ForstfiskuS
die Kosten für die Inserate seiner Verkaufsanzeigen
in genanntem Blatt geschenkt erhält , wogegen sich
der Forstfiskus verpflichtet , alle seine H o l z v er¬
st e i g e r u n g e n nur im Bunzlauer Holzinarkt zu
veröffentlichen . Jeder Geschäftspraxis des Herrn
Podbielski mag es wohl entsprechen , Arbeiten so
billig als möglich oder auch uinsonst zu machen ,
»venn dafür „ Andere" herhalten müssen . Denn
das wird selbst dem Dünnnsten einleuchten, daß
das Bunzlauer Offertenblatt sich ans andere Art
schadlos hält, ja sogar noch ein gutes Geschäft
niacht . Unbekannt ist , wer die Teilhaber an diesem
guten Geschäft sind . Tadelnswert und nach unserer
Ansicht verwerflich ist es, »venn auf Kosten der all
geineinen Interessen ein Monopol geschaffen
wird, denn jedermann hat ein Recht darauf , staat¬
liche Bekanntmachungen erfahren zu können , an¬
dererseits haben auch die Behörden ein Interesse ,
daß ihre Versteigerungen in möglichst großen
Kreisen Verbreitung finden.

Dieser „preußische Anlaß " gibt u»»s aber auch
Gelegenheit, unsere b a d i s d) e n und speziell
Karlsruher Verhältnisse in der Presse einer
Besprechung zu unterziehen.

Das Amtsverkündigerwesen ist im letzten Land¬
tag behandelt und genügend erörtert worden ; ein
Unikum in Deutschland , ja vielleicht der ganzen
Welt, dürfte es aber sein , daß ein sog. Tagblatt
das Privilegium besitzen soll, eine Stadt von tiber
hunderttausend Einwohnern mit teuren Inseraten
zu versehen und überdies noch ein Abonnement zu
erheben , ohne daß dieses Tagblatt auf irgend einem
Gebiet des öffentliche»» Lebens, weder auf wissen¬
schaftlichem, künstlerischem oder sozialpolitischen » Ge-
biet daS Geringste leistet . Ja , sogar das Privi -
legimn soll das hiesige Tagblatt haben , den
Theaterzettel allein zu venös

'
entlichen und

den andern Zeitlingen die unentgeltliche JnserUon
des Theaterzettels zu verbieten ! Die Stadt Frei¬
burg gibt ein Tagblatt heraus , a»»S dessen Ver-

! Pachtung sie »uehr als 80 000 Mk. einnimmt , ähn-
>Uck »vird's dort mich mit dein Adreßbuch gehalten.
> Die halbamtliche Karlsruher Z e i t u n g ist

lm Lande nur unter der Beanrtenschast verbreitet,

K dürsten die Abonnenten wenige Hundert sein,
iev Abonnementspreis ein hoher ist. Dafür,

daß die Beamtenversetzungen und Ordensverleih
ungcn einen Tag früher , als in andern Zeitungen
möglich , dort zur Veröffentlichung gelangen, heiinst
sie mehr als hunderttausend Mark jährlich für amt¬
liche und halbamtliche Inserate ci».i . Mit welchem
Recht diese Inserate in die Karlsruher Zeitung er-
runge »» werden, ist mir nicht erklärlich , besonders
da sie ihren Zweck ja bei der kleinen Auflage in
Volkskreisen nicht erfüllen. Die stenographi
scheu Bericht « über die Kammerverhandlungen
werden zwar der Karlsruher Zeitung unentgeltlich
beigelegt, zur Herstellring dieser Berichte soll der
Staat viele Tausend Mark aufwenden. Die Ver¬
breitung dieser Kanimerbcrichte wird aber der
Tagespresse des Landes unter großen Opfern zu-
gemutet. Warum tvird nicht dafür gesorgt , daß man
auf die Berichte abonnieren kann, wie auf das Gesetz
und Verordnungsblatt ?

Ja , ja , Baden ist noch nicht ganz ein Muster
staat, der Pod bringtS billiger fertig , wenn er mit
der Presse paktiert I

Achtvilg, Gkmrbkgttilhtmähler!
Bewirkt eure Anmeldung zur Wählerliste ! Anmelde¬

formulare sind im Arbeitersekretariat , Kurvenstraße
Nr. 19. zu haben.

TS darf kein« Zeit verloren werden !

* Der Bund der technisch- induitrielle » Beamten
hatte am 84 . d . MtS. zu einer öffentlichen Versammlung
eingeladen, zu welcher die Vertreter der verschiedenen
technischen Fachvereine und politischen Parteien erschienen
waren . Nachdem der Vorsitzende die Erschienenen be¬

ißt und für da» zahlreiche Erscheinen gedankt hatte,
erteilte er Herrn Prof . Hummel daS Wort , u seinem
Referat : „Die technischen Privatbeamten und ihre
Stellungnahme zu den Beschlüssen der 14. Reichstags¬
kommission."

Die Ausführungen des Referenten wurden mit großem
Beifall ausgenommen , wobei er di« Stellungnahme der
politischen Parteien einer scharfen Kritik unterworfen
hatte.

Nachdem die anwesend. n Vertreter der politischen
Parteien zu dem Referat ihre Zustimmung gegeben hatten ,
wurde die vom sozialen Ausschuß der technischen Privat -
beamten-Vereine vorgeschlagene Resolution einstimmig
angenommen.

R Die graphische Ausstellung für alle in das
Buchdruckgewerbe einschlägigen Arbeiten, die gegenwärtig
in einzelnen Räumen der städtischen Gewerbe¬
schule , Zirkel 22, stattfindet, erfreute sich «ine» sehr
regen Besuches , gibt fie doch — in engem Rahinen zu¬
sammengestellt — dem Laien interessante Einblicke in die
BuLdrucktechnik und bildlichen DarstellungSkunft der
heutigen Zeit ; dem Fachmann zeigt sie die Schaffens¬
freudigkeit und das Streben seiner Fachgenossen nach
Vervollkoinmnung ihres Könnens. Die erst seit Ostern
an der Äetverbeschule bestehende Fachabteilung der Buch¬
drucker und Schriftsetzer ist mit Freihand .-eichnungen ver¬
treten , welche die Verwendung von Naturformen zu
Ornamenten . Buch- und Schriftvcrzierungen zeigen , ferner
sind Arbeiten in Tonplatten - und Linoleumschnitt , Repro¬
duktionen und kleine Entivürfe von Plakaten , Geschäfts¬
karten ic . vorhanden. Von dem im letzten Winter ab-
gebaltenen Weiterbildungskurse für Buchdrucker und
Schriftsetzer find schöne Arbeiten in Tonplattenschnitten,
Entivürfen, Ausschnitten und ganzen Zurichtungen aus¬
gestellt , die ein riftiges Vorwärtsstreben der Gehilfen
konstatieren .

Interessant sind ferner die Zusammenstellung von
Johannisfrstdrucksachen der Typographischen Vereine des
deutschen Reiches , sowie Entwürfe der hiesigen Typo¬
graphischen Vereinigung. Einen Blick über das Ganze
gelvorfen, muß man entschieden hervorheben, es ist hier
eine kleine , aber gediegene Fachausstellung, welche viel
Interessantes für jedermann bietet und niemand ermüdet,
in »venigen Tagen geschaffen worden, die der Gewerbe¬
schule als Veranstalter derselben , alle Ehre macht . Wer
diese Ausstellung noch nicht geirhen, dem ist noch diese
Woche täglich von 8— 12 und von 2—9 Uhr Gelegenbeit
geboten, sie zu besuchen und er kann auch in den Abend¬
stunden von anwesenden Fachleuten etwa gewünschte Er¬
klärung erhalten.

* Stadtgarten -Konzert . Sonntag , den 38. d . MtS.
nachmittags 4 Uhr, veranstaltet die Kapelle des badischen
Pionier - Bataillon - Nr . 14 aus Kehl unter Leitung ihres
Kapellmeisters, Herrn Ernst Viertel , im hiesigen Stadt -
garten ein Konzert mit auserwähltem Programm . Die
Eintrittspreise sind die geivöhnlichcn . Die Musikabcnne-
inentskarten bleiben in Geltung . Bei schlechtem Wetter
findet das Konzert in der Festhalle statt.

* Hoftheater . Infolge Erkrankung des Herrn
Matrey lvurde gestern Abend in» Hostheater statt der
Oper Dalibor Kreuzers Nachtlager von Granada ge^
geben . Schon die flottgeipielte Ouvertüre unter der Lei¬
tung des Herrn Lorentz versetzte das zahlreiche Publikum
in angenehme Stimmung , die sich bis zum Schluß noch
steigerte. Frl . Warmersperger als Gabriele stand voll
auf der Höhe ihrer Aufgabe. Sie hatte in den Herren
Jadlolvker (Gomez ) und Herrn van Gorkom »Jäger )
treffliche Partner . Ihr Terzett im letzten Akt »oar
wundervoll ansprechend und zart abgetönt . Auch die
übrigen Darsteller taten ihr bestes . - Ick.

* Milchdiebstahl . An einer Haltestelle in der west
lichea Kriegstraße kamen einem hiesigen Milchhändler
wiederholt größere Kannen voll Milch abhanden . Am
20 . Oktober »vurde ein in der ?) orkstratze wohnender
Rtilchhändlerdabei betrete», als er dem Bestohlenen wie
derum eine Kanne mit 15 Liter entwendete und er von
dieser Milch seine Kunden bediente. Ersuchte die ganze
Sache auf eine Verwechslung zurückzuführen ; allein seine
Kanne und jene des Bestohlenen sind so auffallend ver
schieden, daß ihm wenig Glauben geschenst »verden wird.

* Unfall . Gestern Mittag kam ein Student der
hiesigen Hochschule so unglücklich zu Fall , daß er sich den
Arm brach . Er wollte auf dem Schloßplatz während des
Promenadekonzertrs über die Ketten steigen und blieb
scheinbar mit dem Fuße hängen, wodurch er stürzte.

Beschluß gefaßt , daß die ArbeiterauSschüsse aller Koh¬
lenreviere Deutschlands verpflichtet wären , schleunigst
eine Sitzung bei ihren Verwaltungen zu beantragen
respektive die Forderungen der Verbände dort vorzu¬
bringen und sofort dann Bericht zu erstatten.

Essen , 26 . Okt . Die Zechen des rheinisch -westfäli¬
schen Jndustriebczirks , die gestern mit dem Arbeits -AuS-
schuß verhandelten , lehnten eine Lohnerhöhung a b . Sie
wiesen darauf hin , daß sich die Löhne seit Januar 1905
bis heute um 17 Prozent , seit Januar 1906 bis heute
um 10 Prozent erhöht haben .

Amtliches Ergebnis der Ersatzwahl in Döbeln.
Döbeln , 26. Okt . Bei der am 22. Oktober im

10. sächsischen Wahlkreise ( Döbeln - Nossen - Roß -
»v e i n ) abgehaltenen Reichstagsersatzwahl lvurden ins¬
gesamt 24 044 Stimmen abgegeben , davon entfielen auf
den sozialdemokratischen Kandidaten Karl P i n k a u ,
Photograph und Stadtverordneter in Leipzig , 12 207 ,
auf den Kandidaten der Kartcllparteien Dr . Ernst
Hasse - Leipzig, Stadtverordneter , 8322 , auf den Kan¬
didaten der freisinnigen Vollspartei , Lehrer Heinrich
Beck - Dresden , 3511 Stimmen . Pinkau ist gewählt.

Zur Fleischnot .
Berlin , 26 . Okt. In der Stadtverord¬

netenversammlung ist ein von allen Parteien
Unterzeichneter Antrag eingebracht worden, der den
Magi st rat auffordert , bei den Reichs - und Staats¬
behörden mit allem Nachdruck erneut dahin vorstellig zu
werden , daß mit Rücksicht auf die sich immer mehr stet»
gernde Teuerung des Fleisches und die hieraus sich er¬
gebende Schädigung und Verschlechterung der *

Volksernährung , sowie di« hierdurch herbei¬
geführte bedrohliche Notlage weiter Volkskreise die
erforderlichen Maßnahmen zur Abhilfe schleunigst ge¬
troffen , daß insbesondere die Grenzen für die Einfuhr
von Vieh und Fleisch sofort geöffnet und die hemmen¬
den Zollschranken beseitigt werden.

Langerhans bleibt im Amt.
Köpenick , 27. Okt . In der gestrigen Sitzung der

Stadtverordneten -Versammlung nahm Bürgermeister
LangerhanS seine Amtsniederlegung wieder zurück und
gab eine Darstellung der Vorgänge bei dem Kaffenraub.
Er betonte , er habe angenommen, einen Geisteskranken
vor sich zu haben. Die Versammlung nahm die Ausfüh.

rungen deS Bürgermeisters mit großem Beifall ans .

Der polnische Schulkrieg .
Posen , 26 . Okt . In das SchulhauS zu Bendzikowo

wurde eine mit Petroleum gefüllte Bombe geworfen.
Die Schule ist niedergebrannt . Man glaubt , daß es sich
um eine Tat polnischen Fanatismus handelt. Di « Ne¬

gierung hat eine Belohnung von 500 Mk. auf die Ergrei¬
fung der Täter ausgesetzt. Wie verlautet , wird in

Sachen des Schulstreits für den 3. November daS Ein¬
treffen deS Kultusministers Dr . Studt in Posen er¬
wartet .

Klus dem Rekbe.
* LudwigShafcn a . Rh . » 26 . Okt . Der hiesige Ge-

schäftsagent Muy wurde »vegen dringenden Verdachts der
Unterschlagung von 15 000 Mk . verhaftet. Muy unter¬
nahm im Gefängnis einen Selbstmordversuch.

letzte post .
Zur Bergarbeiterbewegung .

Essen a . Rh. , 26 . Okt . Die Siebenerkom «
Mission tagte heute von 2% bis 5 Uhr, dann traten
die Vorstände der Bergarbeiterorganifationen zusammen
Abgeordneter Sachse berichtete über die Verhandlungen
der Siebcnerkommission. Von 5 Unternehmern , 94 Berg -
werksvirektionen, 27 Steinkohlen - und 26 Braunkohlen¬
bergwerken sind Ablehnungen eingegangen . Die
Verbandsvorstände protestieren gegen den Standpunkt
der Organisation der Werkleitungen und halten an den
prinzipiellen Forderung unter allen Umständen fest , daß
die Verhandlungen von Organisation zu Or¬
ganisation zu führen seien. Schließlich wurde ein

Russische Revolution .
Die Regierung und die Judenmetzeleien.

Petersburg , 26. Okt . In dem Prozeße gegen
den Arbeiterdeputiertenrat erklärte in der gestrigen Ver¬
handlung Rechtsanwalt Grusenberg, er besitze die Kopie
eines Schreibens deS früheren Direktors des Polizei¬
departements , des späteren Gouverneurs von Estland
L o p u s ch i n vom 27 . Juni 1666, in welchem dieser dem

Ministerpräsidenten Stolypin Mitteilungen über die

Organisation einer Pogroms gegen die Juden und
die Intelligenz von Petersburg im Oktober 1905 durch
die Obrigkeit mit Hilfe des schwarzen Hunderts macht .
Auf Ersuchen deS Präsidenten unterläßt der Verteidiger
die Verlesung des Briefes , beschränkt sich auf kurze Mit¬

teilungen und beantragt die Vorladung Lopuschins als

Zeugen ; er könne vor Gericht bestätigen, der Direktor
deS Polizeidepartementk RetschkowSki habe eine
im Departement gedruckte Proklamation in Petersburg
durch den bekannten Führer der russischen Leute Dobro«
Win , in Moskau durch den Redakteur der Ruhkija Wjedo-

mosti Gringmut , in Orel durch einen Beamten des Ge-

neralgouverneurS und in Wilna durch den Polizeimeister
verbreiten kaffen . Er habe die Polizei des Reiches ge¬
leitet , nachdem er längst durch kaiserliche Befehle seine»

Postens enthoben war .
Eiseubahnerstreik.

Petersburg , 26 . Okt . In Süd -Rußland begann
bereits ein allgemeiner polstischer Streik der Eisenbah.
ner . Insgesamt haben etwa 10 060 Angestellte den

Dienst eingestellt. Auch die Telegraphen- ünd Post¬
beamten haben den unerlvarteten Streik wieder auf »

genommen.

Spiekpran des Kroßy . KoftSealers.
Sonntag . 28 . Okt. Aida , große Oper in 4 Akten

von Verdi . Anfang halb 7 Uhr . Ende gegen halb 10 Uhr.
Montag , 29. Okt . Mtnna von Barnhel « . oder

DaS Soldatengliick , Lustspiel in 5 Akten von Lessing .
Anfang 7 Uhr, Ende halb t0 Uhl .

Dienstag , 30 Okt . Dalibor , Oper in 3 Akten von
Josef Wenzig, für die deutsche Bühne bearbeitet von
Max Kalbeck. Anfang 7 Uhr , Ende nach halb l'0 Uhr.

Donnerstag , 1 . Nov . Stütze « der Gefrllschaft ,
Schauspiel in 4 Akten von Henrik Ibsen. Anfang 7 Uhr,
Ende halb 10 Uhr.

Freitag , 2. Nov . Die weiße Dame , Oper ' n
8 Asten. Anfang 7 Uhr , End « nach halb 10 Uhr.

Sonntag , i . Nov . Die Hugenotten , gxoße Oper
mit Ballet in 5 Akte » . Anfang halb 7 Uhr, Ende halb
10 Uhr.

Samstag , 3 . Nov . Zum erstenmal : Die Sonnen -

prinzetz » Drama in einem Vorspiel und 3 Akten. An¬
fang 7 Uhr.

In Baden :
Mitttvoch, 31 . Okt . DaS Nachtlager in Geanada ,

romantische Oper in 2 Akte» . Anfang halb 7 Uhr, End«
gegen 9 Uhr.

V<refn»aii»*t$er,
Karlsruhe . (Gesangverein ükfMieü AuS Anlaß dhS

Stiftungsfestes des HolzMeiter ^VerbandeS ürorgey
Mittag 2 Uhr Liiammenkunst zwecks Probe inr
Prinz Heinrich. EM « nen aller Sänger wird dringend
erwartet . BtmdechÄchen find anjuleaen .

Der PorAiuid-
Durlach . (Deutscher HakzaxLMLr - ^ L' and ^ A

den 29 . d. M. npchMMstsMlch : Mi?
sammlung. Taz ^ - rdNtNlg sthr WiLttg .
daber ein iedrr Kokt« «. 4LS8 Der Bar

Partei versa nr ni laug statt.. 4

vorn»
<!»f« puste:

iü$r»
'beiti«
Nd.

m» halst
Unitlich«
iges Er»

scheinen ist dringend nokwBidfg .
4247. 1 . 1 Der B»rst-u>d.

Billinpoy . (Soz . B« ein .) Sonntag , den 28 .
mittags halb 3 Uhr , Versammlung tn der Dmyasst ,
2. Stock . 4aSt Der Vorstand.

daher ein jeder Kolloge.
Bruchsal . Sonntag , den 2» . ds. SBi

10 Uhr , findet im Einhorn

Verantlvortlich im redaktionellen Teil für Leit»
arttkcl . Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde¬

zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die In¬
serate : K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de<
Volksfreund G e ck u . C i e ., sämtliche in Karlsruhe .



Stadtgarten
(bezw . Festhalle )

Sonntag den 28 . Oktober , nachmittags halb 4 Uh»Konzert
veranstaltet von der gesamten Kapelle de»

Lsüisehvn ?ionisr-3stsMons Kr. 14 aus Kahl.
Leitung : Kapellmeister Ernst Viertel .

CimMM . f Abonnenten 20 Pfg.oUimn » V Nichtabonnenten 50 Pfg.
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg .
Die Konzertabonnementskarten haben Gültigkeit.

_ Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

4288

Am 5 . November findet die Wahl zur

Gkslna !vkrftmml««g der allgcntfinrn
Ollskmkkilkasse

statt . Wir richten an die Gewerkschaftsgenossen die Aufforderung,in den Werkstätten und Fabriken eine energische Agitation für die
Beteiligung an dieser Wahl zu entfalten . Wie man hört , wollen
diesmal auch die „ christlich " organisierten Arbeiter sich an der OrtS-
krankenkaffenwahl beteiligen, umsomehr gilt eS für dt« Mitgliederder freien Gewerkschaften , auf dem Posten zu seiu, und ihre Pflichtund Schllldigkeit zu erfiillen. 4SS1

Pie KarteUkommiasion .
Dkillschn Metalllllbeilkr-Nerdaad

Zahlstelle Karlsruhe .Bureau : Markgrafenstr. 261 . Telefon 2098 . Geöffnet von vormittags9 bis mittags 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr. DtentagS und
Freitag bis abends 8 Uhr. Samstags mittags von 2 Uhr ab und Sonn¬

tags geschlossen. 4208
Sonntag de» 28 . Oktober , vormittags Punkt 40 Uhr in derRestauration Möhrlein , Kaiserstratze 13

General-Versammlung
sämtlicher im Bezirk Karlsruhe und Dnrlach beschäftigten

Giessereiar beiter
Tagesordnung :

1. Bericht über den Verlauf der Gießereiarbeiterbewegung .3 . Bericht und Neuwahl der Agitationskommission.
Vollzähliges Erscheinen aller Kollegen erwartet

IJie Ortsverwaltang .

Krs»kkiiuntnWi»lgsk« ffk d. Schmier E. H .
(Lokal : Weiher Berg , Ludwigsplatz.)

Am Montag den 20 . Oktober , abends 8 1/2 Uhr , findet unser»jährliche

Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Jahresbericht . 2 ' Bericht der Hauptkasse . 3. Abrechnung vomIII . Quartal . 4. Neuwahl der -Ortsverwaltung . 8 . Verschiedenes .vis Orts Verwaltung .4296_ I . A. : Peter MeeS .

üniffdirr Mrtillllnbkitkr-Dkrblind
Verwaltungsstelle Fforzyeim .

Grosse öffentl . Versammlung sämt-
licher Pforzheims

am Montag den 20 . Oktober dS. IS ., abends 0 Uhr im „ Tivoli " .
Tagesordnung : I . Die Veränderung der bisher bestehenden Wafch-

zeit der Schleifer. Referent : Geschäftsführer H. g a b « r . 3. FreieDiskussion und Beschlußfassung über di« Waschzrit .
Um das Erscheinen sämtlicher Schleifer ersucht 4303

Die Skschäs!s !rih>»g drs D . M. v. ps-rihkl«.

AchMg! Mechaniker Psoyjjems.
Kresse öffentliche Versammlung

aller in de« AaöriKen und in mechanische« Werk¬
stätten beschäftigten Arbeiter

am Mittwoch de« 31 . Oktober , abends 0 Uhr im ,^ tyffhS «ser" .
Tagesordnung ; i . Haben die Abmachungen vom 20. August dS . IS .auch Geltung für die in den mechanischen Werkstätten beschäftigtenArbeiter ? Referent : Geschäftsführer Fab er . 2. Diskussion u.

Verschiedenes . 4394
um recht zahlreiches Erscheinen aller Mechaniker ersucht

Pie Geschäftsieitnng .

Akilschn $m)|liiitkr-|lerbanb
Iahl-klc Mnstei» . =

Sonntag , 28 . Oktober 1006 , Im Restaurant „Bürgerdrin "
(Goldner Löwe)

17. Stiftungsfest
bestehend in

Konzert, Humor . Vorlrägrn , Sabrnuerlossug L. daraustolgentt« Kaü.
Festrede , gehalten vom Kollegen A. Dietrich , Stuttgart .

Saalöffnung 4 llhr . Anfang 5 Uhr .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder , sowie Freund« und Gönnerunserer Sache höflichst ein.
Programme » 20 Pfg . sind bei den Hau » - und Werkstubenkassierern erhältlich.

Die Grtsvkmaltnsg .

Von Samstag den 27 . Oktober bis einschliesslich Samstag den 3 . November ,
Wir veranstalten diese Woche einen

Sonder - lferkauf
Waren aller Urt znra Einheitspreis von

Slark

Artikeln in allen Abteilungen unseres Warenhauses. Es wird unserer werten Kundschaft hien
| etwas ganz jUlSSetOrdCtltHeheS geboten nnd bitten wir die Ausstellungen an den verschiedene

Lagern zn besichtigen .
Trotz der billigen Preise werden die Rabattbücher gestempelt .

Herrn . Tietz
.

NatnrkqJibutter 10 Pfd .-Kolli
Mk . 6.60; Klniiieiiboiiig 10 Pfd .«
Dose Mk . 4.30 ; Tlsterkäse vollfett 10
Pfdkiste Mk. 4. 10. Zur Probe ein
Kolli 10 Pfd . 1/2 Butter u . /2 Honig,oder V, Butter u . >/2 Käse Mk . 5 40.
ärau Kost» Nagler (Versandhaus)'laste 286 (via Breslau) . 4285

4205Eine tüchtige
Strickerin

wird gefncht .
£. & S. »renfuss.

, Stk» KronenftreG».Kriegstrast « 8 ,

II
.

Breitbarth Herbst- « . linterpaletoi
Karlsrahe , Ecke Kaiser- u. Herrenstr . = m grosser Auswahl =
s Mitglied des Rabatt - Spar - Verein « . = von 14 .00 Mark an bis « u den elegant este «

4287

Buchdrucherei und Verlag des Polkslreund
Telephon 138 Söck & CtS , Karlsruhe üuisenstrasse 24

BrleffeSpfe
Rechnungen
Preepekte

nUttellungen
Kuverts

mitgileds - und
0ntrHfskarten

de. etc.
» 4

Verstellung von Drucksachen Jeder Hrf
hi sauberer , moderner und preiswerter

flustflhrung . Mneg » Mn

Prompte
Bedienung .

Billigste
Preise .

Plsitkarten
Verlobungs-

Karten
Bodizelfs *

Einladungen
Trauerbrleke

Werbe
etc. etc.

00000000000800000000000
O Qeschäftseröffnung und 8
O Empfehlung . O
8 SamStag de« 27 . Oktober 1906 , eröffne ich im Haufe Qo Kronenstrasse 17 a o
q

neben dem Kaiserautomat ein

o

O Hüte, Mützen, Mtscke, Cravatten, Stöchc,O Schirme, Gtoterwäfch «O vom billigsten bis zum feiuste« Genre.O Mein einziges Bestreben wird fein , mein« werten !
Kundschaft nur gediege»« Sachen zu Sußeest billigen ,Preisen zu verabfolgen .

Um geneigten Zuspruch bittet 4288 ,
Hochachtungsvoll

Auguste David
g na XrOHBtistraasa ITa.
ooooooooooosoooooooooo !

Grüner Hof Dnräaoh .
Sonntag de« 28 . Oktober 1906

Großes hMmßlsches Konjttl
L 'rSbileb — 8t » nvb

mit nur selbstgerfaßtem Programm, n. a. : Der falsch« Hauptmann vonKöpenick in 1 Akt. 4284
KaffeuSsstumg 7 Uhe. « »fang 8 Uhr. Eintritt 20 Pfg .

Gesangverein „Bruderbund“
Karlsruhe .

Donnerstag den I . November ,abends halb 9 llhr , im Württem «
berger Hof 4268

vierteljährliche

Generalversammlung,
Hierzu laden wir unsere Mitgliedermtt der Bitte ein, vollzählig zu er¬

scheinen.
_ Der Vorstand .

Frankfurter

Würstel,!
Paar 88 ^

SnnrrMi
« tlder, Pfd . 10 ^

Weue große

Linsen
Pfd . » S 4

E Bucherer
in de» bekannte « Per »

kansSstellrn . 42118

Battw Käsi,£ Ä
Ko« M 6.40, Lllsterkäfe , vollfett.10 U M 3.7a Zur Probe 8 H Butte ,
u. du Käs» Jt iea - r« » bim ,Tla *t * 286 via « chlesten . 4ÜS4

Standesbnch - Auszüge der
Dnrlach

Geburten :
14. Olt . : Luise Karolin«. B

Wilhelm Köhler , Schlosser ,lotte, B. Josef Hugargowitsch , I
macher . 14 . : Elisabeth Marie.Otto Schmidt, Fuhrmann . 17. rs.V. Philipp Bull, Malermeister. !
Frida . B. Gstttried Heinrich "
Helm Hauck. Mechaniker 18 . :

'
Luise , Vat . Friedrich Paul
Sergeant . Emil u Theodor, Zv
V . Theodor Emil Htckel , Orgelbi
Friedrich Franz Adolf , B . Wils
Heinrich Schäfer, Schlosser .
Friedrich, Vat . Ernst Friedrich ,
Steindrucker. 20. : Margarete.
Johann Simon Stöber , Schls
21 . : Wilhelm Heinrich , Vater ’
Jüngling , Lackierer .

Eheschließungen :
13. Okt . : Gärtner Heinrick

rich Jakob Order und Luise
ohne Beruf, beide von Durlach . '
Betriebsassistent Albert Metze
von Baden und Frida Plesch,
Beruf, von Durlach. 20. : Hei
Johann tzardung ', Schlosier ,
Luis« Anna Theurer , ohnebeide von Durlach. Christian
Lackierer und Luise Christtan« Kla
ohne Berus , beide von Du
Friedrich Albert Flohr , Mast
schlaffer von Karlsruhe , und Pa
Dörr , ohne Beruf, von Bergh

T odesfälle :
15. Oft . : Elisabeth Johanna !

B . Friedrich Karl Anspach, Ingen
5 Man. att . 18. : Witwe Fra
Geier geb . Fleischmann , 76 I . 41
alt . IS . : Friedrich. « . Ernst ff»
rich Korn, Steindrucker, 1 Tt. /
Theodor, V . Theodor Lmll
Orgelbauer , 1 T . alt .
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Eheschließungen :
20 . Okt . : Gustav Fritz von Plii

darf, Bahnarbeiter hier, mtt
Oberle von Plittersdorf , Iohani
Lux von Legelshurft, Neserveb

^
hrer, mit Maria lkrhardt von Le
hurst. Wilhelm Kroneisrn von ' .linaen , Schlaffer hier, mtt Am!
Ruf von hier. Bernbard Bach i
Olbernhau , Zahntechniker hier, ,
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udwig Banspach von Bergza
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Zimmermann hier, mit Marga«
Burckhart, Wttw« von Kaisers!
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äger von hier. Eottstied Herr >
ichwann , Schutzmann hie»,Marie Teeser von Rieth. Dtl»

von Renchen, Küfer hier, mit s"
lena Kämmerer von Köntgtb
Theodor Koch von EnfiSheim .
geant in Neubreffach , mtt Kath
Frommholz von hier. Wilhelm (
mann von Eberfingen, Drehe»
mtt Magdalena Deni von ge
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hofon. 28. Ott .. Eduard W»I
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